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Hamburgs Beitritt zum Bündniß. 


Das Bündniß vom 26. Mai hat fo eben einen überaus 
wichtigen Fortſchritt gemacht. Die erbgeſeſſene Bür: 
gerſchaft hat mit großer Mehrheit den Beitritt Ham⸗ 
burgs zu dem Bündniſſe gut geheißen. Wir koͤnnen 
an dieſem Zeichen den Umſchwung der Verhältniſſe 


erkennen, den das Jahr 1848 in ſeinen Nachwirkun⸗ 


gen hervorgebracht hat. Wer ſich noch der offiziellen 
Senatsſchrift über den deutſchen Handels: und Schiff⸗ 
fahrtsbund aus dem Jahre 1847 erinnert, wem es 
nicht unbekannt geblieben iſt, daß die Bemühungen 
Preußens bei Hannover, Oldenburg, Bremen und den 
andern Seeſtaaten um eine Vereinigung der maritimen 
Kräfte Deutſchlands und die Grundlegung einer natlo⸗ 
nalen Schifffahrtspolitik faſt allein an dem hartnäckt⸗ 
gen Widerſtand Hamburgs feheiterten, der wird ermeſ⸗ 
fen können, wie entſcheidend der Beitritt Hamburgs 
zu einem Bündniß iſt, das auf die Verwirklichung je⸗ 
nes Entwurfs hinarbeitet, deſſen § 33 beſtimmt: „Das 
deutſche Reich ſoll Ein Zoll⸗ und Handelsgebiet bilden, 


umgeben von gemeinſchaftlicher Zollgrenze mit Wegfall 


aller Binnengrenzzölle.“ 


Allerdings tritt Hamburg dadurch nicht dem Zoll⸗ 


Vereine bei. Indeß ein Beitritt zum Zollverein 
Seitens der Hanſeſtädte wäre von jeher nicht von all⸗ 
zugroßer Bedeutung geweſen, wenn nicht damit zugleich 
die Anbahnung einer dem Auslande kräftig gegenüber⸗ 
tretenden gemeinſamen Schifffahrtspolitik verbunden 
worden wäre. Was hätte es dem Binnenlande ge⸗ 
nutzt, einige hunderttauſend Conſumenten mehr an 
feine Fabrikation gebunden zu haben, wenn damit der 
freien Handelsbewegung in den Nordſeehäfen die größ⸗ 
ten Beſchränkungen auferlegt wurden. Nun ſtellt aber 
der Entwurf der verbündeten Regierungen etwas ganz 
Neues in Ausſicht, nicht mehr bloße kündbare 
Vertragsverhältniſſe, wozu auch der Zollverein 
gehörte, nicht mehr einzelne Zollſyſteme und Vereine, 
von denen auch der Zollverein eines neben andern war: 
ſondern ein einiges, bundesſtaatliches Zoll: und Hans 
delsgebiet, als Folge und Ausfluß der politiſchen 
Einigung, das nicht mehr auf privatem Ueberein⸗ 
men ſondern auf ec ER Reichsgeſetzen bes 
ruht und durch gemeinſchaftliche Reichsgeſetzgebung ge⸗ 
ordnet wird. J g a ER 

Der Verwaltungsrath hat dem Bevollmächtigten des 


Hamburger Senats allerdings keine beſtimmten Zuſa⸗ 
gen über die Organifirung der neuen Zolleinheit ma⸗ 
chen können, und es bleibt der Reichsgeſetzgebung Über: 
laſſen, ob die Hafenſtädte aus der Zolllinie ausgeſon⸗ 


dert werden ſollen leine Möglichkeit, welche der Zuſatz 


zu § 33 offen hält). Auch iſt kein Zweifel, daß die 


Ausgleichung der Spezial⸗Intereſſen der Einzelſtaaten 


it den allgemeinen Handels- und Verkehrs⸗Intereſſen, 
daß die e der verſchiedenen Zollſyſteme die 
mühſamſten Verhandlungen der betheiligten Regierun⸗ 
gen nothwendig machen wird. Aber es iſt unter den 
heutigen Umſtänden doch Vieles gewonnen, wodurch 
wir im entſchiedenen Fortſchritt über die Grundlagen 
der Zolldereins⸗Verfaſſung uns befinden. Vor allem 
wird die Zolleinheit und die Geſetzgebung, auf der ſie be⸗ 

ündet und entwickelt werden wird, mit von der 
Volksvertretung getragen, was bei dem Zollverein 
auf das Fühlbarſte vermißt wurde; und ſodann iſt es 
nicht mehr zu unterdrückende politiſche Nothwendig⸗ 
keit, die uns zur Verſchmelzung der Induſttie⸗, Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrts⸗Kräfte antreibt. Der mate⸗ 
rielle Vortheil verknüpft ſich mit den poli⸗ 
tiſchen, mit den patriotiſchen Motiven. Die 
letztern hat man noch 1847 in Hamburg mit ſpöttiſcher 
Miene angeſehen. Die Erfahrungen der letzten Jahre 
haben die ſtolze Hanſeſtadt überzeugt, daß ſie ſich von 
den erfreulichen und trüben Geſchicken des großen Va⸗ 
terlandes nicht frei halten kann, und daß es eine 
unmögliche Polſtik wäre, ihre commerziellen Intereſſen 
noch ferner zu ſſolfren von den Handels- und politi⸗ 
ſchen Intereſſen des Hinterlands. Wir können den 
dadurch geſicherten Erfolg, das Wachsthum, welches 
das Bündniß und ſeine Urſachen hierdurch gewonnen 
hat, nicht hoch genug anſchlagen. 


— 


„n 


Preußen. 
Kammer ⸗ Verhandlungen. 
2te Kammer. 10. Sitzung vom 29. Auguſt. 
| (Eröffnung 12½ Uhr.) 

(Vorſitzender: Präſident Graf Schwerin.) 

Auf der Miniſterbank befindet ſich der Finanzmini⸗ 
ſter v. Rabe und der Miniſter des Innern v. Man⸗ 
teuffel. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 1) Fortſetzung der 
Wahlprüfungen; 2) Bericht der Commiſſion für die 
Geſchäftsordnung über den Antrag der Abgeordneten 
Techow und Genoſſen; 3) Bericht derſelben Commiſ⸗ 
ſion über den dringlichen Antrag des Abgeordneten 
Schaffraneck. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen 
und genehmigt. 

Der Präſident ergreift das Wort zu mehreren Mit⸗ 
theilungen. Es ſeien die Abgg. Schaller, Roh⸗ 
niſch, Grundmann neu eingetreten und den Abthei⸗ 
lungen zugetheilt worden. Die Commiſſion für Bera⸗ 
thung der Vorlagen über die Belagerungszuſtände hätte 
ſich conſtituirt und zum Vorſitzenden den Abg. von 
Auerswald, zum Stellvertreter den Abg. Elwan⸗ 
ger, zum Schriftführer den Abg. Körner und zum 


die Commiſſion zur Prüfung der Vorlagen über die 
deutſche Angelegenheit conſtituirt. (Es wird das be⸗ 
reits in Nr. 200 d. Z. mitgetheilte Reſultat der Wah⸗ 
len verleſen.) Ferner hätte er den Abgg. Fürſt Hatz⸗ 
feld und Selmann Urlaub ertheilt. Der Abg. 
Krauthofer hätte ſein Mandat niedergelegt und es 
ſei dem Miniſterium behufs einer Neuwahl dies mit⸗ 
getheilt worden. Hierauf werden die Urlaubsgeſuche 
der Abgg. Schaller auf 3 Wochen, Ulrich auf 14 Tage, 
v. Queiß auf 4 Wochen, Schaffraneck auf Verlänge⸗ 
rung ſeines Urlaubs um 14 Tage, wegen der in ſei⸗ 
nem Wahlkreiſe herrſchenden Cholera und ſanitätspoli⸗ 
zeilicher Rückſichten wegen, verleſen und genehmigt. 
Der Präſident verlieſt hierauf zwei Zuſchriften des 
Juſtizminiſters über Ermächtigung der Kammer zur 


Verfolgung zweier Zeitſchriften wegen Beleidigung der 


Kammer. Die eine betrifft die Nr. 32 der Wochen⸗ 
ſchtift „Kladderadatſch“, die andere eine Gedicht, das 
nicht näher angegeben wird. 

Präſident: Ich glaube nicht, daß es nothwendig 
fein wird, den betreffenden Artikel zu verleſen, da es 
lediglich dem richterlichen Ermeſſen überlaſſen bleiben 
muß, ob eine Beleidigung vorliege oder nicht. 

Abg. v. Beckerath: 


Kenntniß der Kammer gebracht haben. Wir haben 
hier eine moraliſche Pflicht. Dieſe Kammer ſteht zu 
hoch, um ſich mit einem Witzblatt in einen Injurien⸗ 
prozeß einzulaſſen. Würde eine Commiſſion erwählt, 
ſo würde der Antrag auf gerichtliche Verfolgung abge⸗ 
lehnt werden. Aber wir wollen in dieſer Sache gar 
nichts vor eine Commiſſion bringen, ſondern den An⸗ 
trag der Staatsbehörden ohne Weiteres ablehnen, 
Die öffentliche Kritik, auch wenn ſie mit Ernſt und 
Schärfe auftritt, verdient Achtung, niedrige Schmä⸗ 
hungen aber nur Verachtung. f 

Der Antrag des Staatsanwalts wird faſt einſtim⸗ 
mig verworfen. 
Finanzminiſter v. Rabe: Im Auftrage Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs habe ich der hohen Kammer den 


[Staats haushaltsetat für 1848 und 1849 vorzu⸗ 


legen. Das Deſicit von 3,805,000 Thlru., 
was ſich herausgeſtellt hat, iſt durch die Neſte 
des vorhergehenden Jahres vollſtändig gedeckt. 
Die freiwillige Anleihe hat mit den Reſten zu⸗ 
ſammen 6,442,014 Thlr. ergeben. Die Dif⸗ 
ferenz beträgt 3,608, 00 Thlr. Es bleibt alſo 
833,014 Tolr. ueberſchuß. Dieſer Ueberſchuß 
hat bisher gereicht, die Ausgaben zu decken. 
Eine Anleihe iſt nicht nöthig geweſen. Nur 
bei den Darlehuskaſſen iſt eine Summe von 
1,023,000 Thlen. enthoben worden. Auch 
dazu lag keine dringende Nothwendigkeit vor, 
doch wußte man ja nicht, wie viel der Krieg 
koſten würde. Eine vollſtändige Ueberſicht vom vos 
rigen Jahre hoffe ich der hohen Kammer in kurzer 


Zeit vorlegen zu können. 


Stellvertreter den Abg. Bürger. Eben ſo hätte ſich 


Die Staatsbehörden haben 
ihre Pflicht gethan, indem ſie dieſe Beleidigungen zur 


Ich lege nun noch der hohen Kammer den Entwur 
zur Abänderung des Zolltarifs für ungereinigte Soda 
vor. Sie beruht auf einer Wie derherſtellung des ur⸗ 
ſprünglichen und dann ermäßigten Zolltarifs. Der Ge⸗ 
ſebentnurf mußte ſogleich proviſotiſch in Kraft treten. 
Beide Vorlagen gehen an die Finanzkommiſſion. 

Die noch vorliegenden Wahlprüfungen werden jetzt 
ohne Bemerkung genehmigt, worauf der erſte Bericht 
der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion über den Antrag 
des Abg. Techow verleſen wird. 

Der Antrag von Techow und Genoſſen iſt dahin 
gerichtet, daß: 

1) im § 7 der Geſchafts⸗Ordnung der Dre Abſatz 
fortfällt und dafür Folgendes an die Stelle tritt: 
Die Wahlen erfolgen in lauter und öffent⸗ 
licher Abſtimmung und zwar: nach den 
für die Wahlen der Wahlmänner und Ab⸗ 
geordneten durch das Reglement vom 30. Mai 
1549 ergangenen Votſchriften; 
2) im § 2 der Geſchäfts⸗Ordnung der Zuſatz einzu⸗ 
ſchieben iſt: f ö 
In lauter und öffentlicher Abſtimmung, das 
erſtemal auf 4 Wochen, ſodann für die ganze 
Dauer der Seſſion 1c. 

Die große Majorität der Kommiſſion 
an, den Antrag zu verwerfen. 
Abgeord. Techow als Antragſteller: Meine Herren, 
indem ich von meinem Rechte Gebrauch mache, finde 
ich mich freilich in der peinlichen Lage, für eine Sache 
zum erſten Male hier das Wort zu ergreifen, welche 
die Kommiſſion verworfen hat. Ich glaube aber, daß 
die Gründe der Kommiſſion ſich widerlegen laſſen und 
halte es für meine Pflicht, die Wahrheit zu ſagen. 
Die Gründe der Kommiſſion ſind beide formeller Na⸗ 
tur und nicht erheblich. Den erſten, daß der Wahl⸗ 
modus noch einer Reviſion unterworfen fei, widerlegt 
ſich ſelber, indem fie ſagt, daß die Beziehung auf das 
Wahlgeſetz nur der Kürze wegen geſchehen ſei. Der 
zweite Grund, daß die Geſchäftsordnung verändert 
werden müßte, iſt auch nicht erheblich, weil in den 
nächſten 6 Wochen, wo die Wahlen vor ſich gehen 
müßten, gewiß ſchon das Wahlgeſetz durch Berathung 
der Kammern und Sanktion des Königs feſtgeſtellt 
ſein wird. Meine Anſicht iſt aber, daß die Oeffent⸗ 
lichkeit eine Lebensfrage umferer politiſchen Thätigkeie 
iſt und daß das Land beſonders bei den Präſidenten⸗ 
wablen wiſſe, wie Jeder von uns ſteht. Aus dieſem 
Grunde empfehle ich Ihnen meinen Antrag. 

Nachdem der Abg. v. Schlotheim als Referent 
mit wenigen Worten für den Kommiſſionsantrag ſich 
erklärt, kommt es zur Abſtimmung. Beide Anträge 
des Abg. Techow werden, gemäß des Kommiſſionsan⸗ 
trages, mit großer Majorität verworfen. 

Der Präſident theilt jetzt ein Schreiben des Abg⸗ 
Schaffraneck mit, in dem derſelbe bittet, die Bera⸗ 
thung ſeines Antrages wegen Ueberſetzung der 
Protokolle ins Polniſche ſo lange auszuſetzen, 
bis er von ſeinem Urlaube zurückgekehrt ſei, es ſei denn, 
daß einer ſeiner Genoſſen ſeine Stelle zu erſetzen be⸗ 
reit ſein ſollte. Der Präſident bemerkt hierzu, daß er 
ſich nicht für berechtigt gehalten habe, den Bericht der 
Kommiſſion von der Tagesordnung zu ſtreichen, da der 
Schaffraneckſche Antrag auf ordnungsmäßige Weiſe er 
ledigt worden ſei. Die Kammer tritt dem Verfahren 
des Präſidenten bei. 

Hierauf wird der Bericht der Kommiſſion verleſen. 

Die Kommiſſion ſchlaͤgt der Kammer einſtimmig 
vor: dem Antrage des Abg. Schaffraneck und Genof⸗ 
ſen keine Folge zu geben. 7 

Dagegen aber beſchloß fie mit 7 gegen 5 Stimmen, 
einen in der Kommiſſion ſelbſt entſprungenen Antrag 
aus folgenden Gründen aufzunehmen: Jeder der deut⸗ 
ſchen Abgeordneten erhält ein deutſches Exemplar der 
Protokolle von Amtswegen, und es erſchien daher der 
genannten Mehrheit der Kommiſſion der Billigkeit, ei⸗ 
nigen derſelben aber auch, mit beſonderer Rückſicht auf 
die Abgeordneten des Großhetzogthums Poſen, in ana⸗ 
loger Anwendung der von unferer Regierung verbrief⸗ 
ten Zuſagen der Gerechtigkeit entſprechend, der hohen 
Kammer zu empfehlen, folgenden Antrag zum Beſchluß 
zu erheben: d * N 


trägt darauf 


daß jeder Abgeordnete aus den Wahlbezirken, in 


welchen die polniſche Sprache vorwaltet, neben 

dem deutſchen noch ein Exemplar der Protokolle 

in amtlich polniſcher Ueberſetzung empfange. 
Der Abg. v. Meuſebach trägt auf Uebergang 
zur Tagesordnung an; ebenſo Abg. Hirſch. 

Abg. v. Meuſebach: Er ſehe kein wirkliches Be⸗ 
dürfniß in dem geſtellten Antrage, ſondern nur eine 
Demonſtration. Man würde kein Beiſpiel anführen 
können, daß die Protokolle geleſen würden. Im Be⸗ 
figergreifungspatente heiße es zudem, daß alle öffent⸗ 
lichen Verhandlungen des Großherzogthums in beiden 
Sprachen geführt werden ſollen, die Protokolle ſeien 
aber nur für die Kammer und hätten nur für ſie 
Intereſſe. 

Abg. v. Pokrzywnicki ſpricht gegen die Tages: 
ordnung. Er glaube, daß es im Intereſſe der Regie⸗ 
rung ſelber liege, daß amtliche Zeugniſſe vorhanden 
ſeien, aus denen die polniſch Redenden ſehen könnten, 
was hier verhandelt werde. 

Nach der Geſchäftsordnung kommt jetzt der Antrag 
auf Tagesordnung zur Abſtimmung und wird an⸗ 
genommen. — Schluß der Sitzung: 1½ Uhr. — 
Die nächſte Sitzung iſt nicht beſtimmt. 


Berlin, 29. Auguſt. Se. Maſeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: den bisherigen Regierungs⸗ 
Vize⸗Präſidenten von Bodelſchwingh in Münſter 
zum Regierungs⸗Präſidenten in Arnsberg, und den 
bisherigen Ober ⸗Regierungs-Rath Naumann zu 
Frankfurt a. d. O. zum Regierungs⸗Vize⸗Präſidenten 
in Münſter und den bisherigen Ober⸗Lehrer Dr. Ha⸗ 
mann zum Direktor des Gymnaſiums zu Gumbinnen 
zu ernennen. 

Ihre Maj. die Königin ſind nach Pillnitz gereiſt. 

Bekanntmachung. 

Es ſind ſeit einiger Zeit falſche Darlehnskaſſen⸗Scheine zu 
5 Rthlr. und zu 1 Rthlr. zum Vorſchein gekemmen. Wir 
finden uns dadurch veranlaßt, im eigenen Intereſſe des Pu⸗ 
blikums beſſen Mitwirkung zur Entdeckung der Fälſcher in 
Anſpruch zu nehmen und Jedem, welcher der Behörde über 
einen Verfertiger oder wiſſentlichen Verbreiter falſcher Dar⸗ 
lehnskaſſen⸗Scheine zu erſt eine ſolche Anzeige macht, daß 
dieſe zur Unterſuchung und Beſtrafung gezogen werden kön⸗ 
nen, eine Belohnung von Dreihundert Thalern, und 
wenn in Folge der Anzeige auch die Beſchlagnahme der zur 
Anfertigung der falſchen Darlehnskaſſen⸗Scheine benutzten 
Formen, Platten und fonftigen Geräthſchaften erfolgt, eine 
Erhöhung dieſer Belohnung bis zu Fünfhundert Tha⸗ 
lern zuzuſichern. E 

Die Anzeige kann Jeder bei der Orts-Polizeibehörde ma⸗ 
chen und auf die Verſchweigung ſeines Namens rechnen, in⸗ 
ſofern dieſem Verlangen ohne nachtheilige Einwirkung auf 
das Unterſuchungsverfahren nachgegeben werden kann. 

Berlin, den 3. Januar 1849. Haupt⸗ Verwaltung der 
Darlehns⸗Kaſſen. v. Lamprecht. 

Dem Kaufmann Wm. Elliot zu Berlin iſt unter 
dem 24. Auguſt 1849 ein Patent auf eine durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Einrichtung 
bei einem Torf⸗Verkohlungsofen, um die zur Verkoh⸗ 
lung angewandten Waſſerdämpfe ununterbrochen wieder 
zu benutzen, ohne Jemand in der Anwendung bereits 
bekannter Conſtruktionen zu beſchränken, auf acht 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

P. C. Berlin, 29. Auguſt. [Preußens Polis 
tik] darf nicht abhängen von dem Miniſterium des 
Auswärtigen, welches, wie Camphauſen richtig we⸗ 
merkt, von jeher den Gevattern gegenüber demüthig 
den Hut zog, ſondern von den Kammernz die müſ⸗ 
fen ſolidariſche Bürgſchaft leiſten, das Miniſterium wie 
ein Mann zu unterſtützen. — Vorwärts auf betrete⸗ 
tener redlicher Bahn, wo es gilt, Niemand zu berau- 
ben oder zu beerben, ſondern den Gemeinſinn der Na⸗ 
tion zu einem blühenden Kranze zu vereinen, und der 
deutſche Norden, ehr⸗ und wehrhaft wie er iſt, wird 
uns beitreten. — Hamburg, trotz den Vorſängern 
feiner Demokratie, fühlte bereits „der Gründe ſiegende 
Gewalt“ und Bremen iſt nicht gewohnt lange ſpröde 
zu ſein, wenn es materiellen Dingen gilt, obgleich ihm 
früher ſchon vorgeworfen iſt: daß ſein deutſcher Pa⸗ 
triotismus ſich im Stadtgraben ſelbſtgefällig beſpiegele! 
Der Horizont des Bundes wird größer ſein! — Laſ⸗ 
fen wir Baiern und Würtemderg vorläufig ruhig 
in Walhalla und dem Tempel des Ruhmes ſich ver⸗ 
gnügen, auf die öfterreichifche Beſcheerung warten, ja 
ſogar aus dem Zollvereine treten. So thöricht iſt 
Niemand, daß er nicht durch Schaden klug werde! 

Oeſterreichs Finanzen find über die Maßen gut be⸗ 

t, allein die Raten aus der Zollkaſſe werden den⸗ 
noch winziger ausfallen und unſer Degen ſchützt ſiche⸗ 
rer, wenn der Weſten oder die eigene mißleitete Menge 
aufbrauſet. 400,000 Norddeutſche, handfeſt wie ſie 
find und geübt in trefflicher Mannszucht, werden bis 
zum Mann Haus und Hof zu ſchirmen wiſſen und, 
im Fall, auch dem freundlichen Nachbar einen kleinen 
Dienſt leiſten können! 

Der gute Süden hat leichtes Blut, 
ſich mit künstlichem Preußenhaß und ultramontanem 
Mummenſchanz; darüber können wir nur mitlachen, 
denn heutzutage glauben ſelbſt Kinder nicht mehr an 
Geſpenſter! — Die Zeiten der preußiſchen Kabinets⸗ 
Politik ſind vorüber. Das Volk ſtrebe mit feinen 

verfaſſungsmäßigen Gewalten nach einem großen natio⸗ 


und vergnügt 


2 


nalen Ziele und der Beifall von Mit⸗ 
wird nicht fehlen. — Nur Herz gefaßt Steuermann, 
noch einige Kabellängen und wir ſind glücklich durch 
die Brandung! 

40 Z. Berlin, 29. Auguſt. [Tages bericht.] 
Geſtern Vormittag traf bei der hieſigen ruſſiſchen Ge⸗ 

ſandtſchaft ein Courier aus Warſchau mit der Nach⸗ 
richt ein, daß der Großfürſt Michael dort von einem 
Schlagfluſſe lebensgefährlich getroffen worden fei. 
Gleichzeitig eilte ein ruſſiſcher Courier hier durch nach 
der Inſel Rügen, um die dort weilende Gemah⸗ 
lin des Erkrankten, die Großfürſtin Helene, nach 
Warſchau zurückzurufen. — Dr. Schütte hat ſchon 
wieder einmal und wie es ſcheint, zum ſechſten Mal, 
feit feiner mehrmonatlichen Anweſenheit in Berlin eine 
polizeiliche Ausweiſung erhalten. Derſelbe hofft indeß 
grade bei dieſer Gelegenheit die definitive Erlaubniß 
zu einem längeren Aufenthalte in hieſiger Hauptſtadt 
zu erlangen. Heute Morgen hatte derſelbe eine Au⸗ 
dienz beim Miniſter von Manteuffel. — Die noch 
immer gefeierte Tänzerin Fanny Elsler wird heute 
von ihren Verwandten und zahlreichen Verehrern auf 
ihrer Durchreiſe von Hamburg nach Petersburg, wo 
ſie an der kaiſerl. Hofbühne für die nächſte Winter⸗ 
ſaiſon hindurch engagirt iſt, mit ihrer Schweſter The⸗ 
reſe hier erwartet. Man hofft dieſelbe während ihres 
gegenwärtigen Aufenthalts an der hieſigen Hofbühne 
einigemal gaſtiren zu ſehen. — Der König und die 
Königin, ſo wie die Prinzen und Prinzeſſinnen, welche 
ſich auf ihren Luſtſchlöſſern bei Potsdam aufhalten, 
langten geſtern Abend gegen 7 Uhr ſämmtlich hier an, 
um der Göthefeier im Opernhauſe beizuwohnen. 
Dieſelbe dauerte bis zehn Uhr. Alle Billets waren 
dazu verkauft. Die Einnahme ſoll zum Vortheile der, 
dem Andenken Göthe's zu widmenden Stiftung ver⸗ 
wendet werden. — Der Hauptmann v. Natzmer, 
welcher ſich bekanntlich im vorigen Jahre durch den 
Lieutenant Techow bewegen ließ, beim Zeughaus⸗ 
Sturme mit ſeiner Beſatzung das Zeughaus zu räu⸗ 
men und dafür zu zehnjähriger Feſtungshaft vom 
Kriegsgericht verurtheilt wurde, hat wie wir hören, 
bald nach ſeiner vor einigen Monaten erfolgten Be⸗ 
gnadigung, Dienſte als gemeiner Soldat bei den 
preußiſchen Truppen in Baden genommen. Er ſoll 
ſich daſelbſt durch Muth, Tapferkeit und Treue ſo 
ausgezeichnet haben, daß der Makel ſeines Vergehens 
als völlig getilgt erachtet wird. — Den berliner Bäk⸗ 
kern und Schlächtern iſt laut Kabinetsordre der 
zwölfte Theil ihrer Steuern für 1849 erlaſſen. 
Das königl. Steueramt iſt angewieſen, dieſen zwölften 
Theil, welcher ſich auf 12,000 Rthlr. beläuft, aus 
der königl. Chatouille zu erheben. — Bei einer jetzt 
ſtattgehabten Nachwahl im Kreiſe Nordhauſen⸗Worbis 
iſt der Herr v. Schleinitz, Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten zum Abgeordneten für die zweite 
Kammer gewählt worden. — Das ſchon vor einigen 
Wochen von uns gegebene damals aber von 
einigen Zeitungen beſtrittene Gerücht, von einem neuen 
Wirkungskreiſe des Polizeipräſidenten v. Hinckeldey, 
taucht jetzt mit erneuter Lebhaftigkeit auf. — Die 
Zahl der ſeit 1814 — 1847 in dem berühmten Bri⸗ 
tiſch⸗Muſeum aufgenommenen Bücher beläuft ſich 
nach amtlicher Angabe auf 55,475 Bände, die Zahl 
der Broſchüren beträgt 80,047. Geographiſche Ge⸗ 
neral⸗Charten find ſeit 1842, 187 Spezial: Charten, 
131 angekauft. Die Total⸗Summe der in diefer Bi⸗ 
bliothek enthaltenen Werke betrug Ende 1848 an ge⸗ 
druckten Bänden 435,000, an Charten und Plänen 
10,221, an Manuſfkripten 29,626, an Rollen ver⸗ 
ſchiedener Art 2946, an Diplomen und Charten 
23,772, an Manufkripten auf Rinde und Schilf 208, 
an Papirus⸗Charten 55, an Siegeln 85. — Der 
Freiherr v. Pillersdorff, der frühere öſterreichiſche 
Miniſter des Innern wird die Memoiren = Literatur 
mit einer neuen, und wie man glauben darf, werth⸗ 
vollen Schrift bereichern. Zu Anfang des künftigen 
Monats erſcheinen von demſelben „Rückblicke auf die 
politiſchen Bewegungen Oeſterreichs in den Jahren 
1848 und 1849.“ — Von geſtern bis heut Mittag 
wurden 46 neue Cholera - Erkrankungen ge⸗ 
meldet. 

C. B. Berlin, 29. Auguſt. [Die Grundſteuer. 
— Die Budget⸗Kommiſſion. — H. Simon. 
— Die Liga polska. — Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lung.] Den vom General⸗Steuer⸗Direktor Kühne 
kürzlich hingeworfenen Handſchuh hat Hr. v. Bülow⸗ 
Cum merow aufgenommen. Er verbleibt dabei, — 
und dies iſt die Behauptung, um welche ſich der 
Kampf in den Kammern vorzugsweiſe bewegen wird, 
— daß die Grundſteuer eine unveränderliche Rente 
ſei, während gerade für Preußen feſtſteht, daß die un⸗ 
mittelbar auf dem Grund und Boden laſtenden 
Steuern im Laufe der Zeit nach dem Landesbedürfniß 
verändert, und zwar, weil dies Bedürfniß meiſt ein 
ſteigendes geweſen, öfter erhöht als vermindert worden 
iſt. Selbſt in England, auf deſſen Beiſpiel die Freunde 
der Grundſteuerbefreiungen ſich gern berufen, war, 
wie Kühne nachweiſt, dis zum Beginn dieſes Jahr⸗ 
hunderts die Grundſteuer veränderlich, und der jähr⸗ 


lich aufzubringende Prozentſatz ſchwankte zwiſchen 3 


und Nachwelt und 4 Shilling vom Pfund (20 Shilling) des kata⸗ 


ſtrirten Ertrages. Erſt im Jahre 1798 wurde die 
Landtaxe durch eine Parlamentsakte für ablöslich und 
damit für unveränderlich erklärt, dabei aber der Satz, 
nach welchem die Ablöſung geſtattet fein ſollte, auf 4 
Shilling feſtgeſetzt. — Die Bildung der Budget⸗ 
Kommiſſion ſcheint Anlaß zu einem Zwieſpalt in 
der zweiten Kammer werden zu wollen. Camphauſen, 
v. Beckerath, Kühlwetter u. A. hatten ſchon vor län⸗ 
gerer Zeit die Zuſammenſetzung von 9 Spezialkom⸗ 
miſſionen und einer Generalkommiſſton beantragt. Die I 
Abtheilungen ſollen die Mitglieder wählen und zwar 
7 für jeden der neuen Etats. Die Prüfung ſollte 
durch dieſe, zufammen aus 63 Perſonen beſteh enden 
Kommiſſionen auf's ſorgfältigſte erfolgen. Von einer 
anderen Seite iſt jetzt unter Vortritt des vom verei⸗ 
nigten Landtage her bekannten geh. Raths v. Wer⸗ 
deck ein Antrag eingegangen: die Prüfung des Staats⸗ 
haushalts⸗Etats von 1849 einer nur aus 28 Mit⸗ 
gliedern deſtehenden Kommiſſion zu überweiſen und 
deren Zuſammenſetzung dem Kammerpräſidium derge⸗ 
ſtalt zu überlaſſen, daß jede Abtheilung 14 Kandida⸗ 
ten vorzuſchlagen habe. Die Vertreter dieſer letzteren 
Form der Kommiſſionsbildung, zu welchen u. A. auch 
die hier gewählten Herren Fröhner, Gamet und Tren⸗ 
delenburg gehören, ſehen in dem von ihnen empfohle⸗ 
nen Modus „das angemeſſenſte Mittel, Kommiſſionen 
der Art davor zu bewahren, daß ſie zu dem Ausdruck 
bloßer Parteieinwirkung herabſinken.“ — Von deut⸗ 
ſchen Flüchtlingen in der Schweiz ſind Nach⸗ 
richten eingegangen, welche den Zuſtand der meiſten 
als ſehr beklagenswerth ſchildern. Zugleich wird be⸗ 


richtet, daß Heinrich Simon ſich nach Pa⸗ 
ris begeben werde, und daß Franz Ra: 
veaur bedenklich erkrankt ſei. — Das Direk⸗ 


torium der Liga polska hat bekanntlich ſeit einiger 
Zeit ſeinen Sitz in Berlin; es haben in den letzten 
Tagen mehrfache Sitzungen des Direktoriums ſtattge⸗ 
habt, an welchen auch andere hier anweſende vornehme 
Polen Theil genommen haben. Auch Fürſt Czarto⸗ 
riski ſoll mit ſeinen Landsleuten während ſeiner jetzi⸗ 
gen Anweſenheit häufig konferiren. Die polniſchen 
Abgeordneten in der zweiten Kammer wollen ſich zum 
größern Theil in den politiſchen Fragen zur Partei 
Beckerath-Wentzel halten, von der fie auf einige 
Unterſtützung in nationalen Fragen rechnen. Auch mit 
einigen katholiſchen Mitgliedern der zweiten Kammer 
ſoll man ſich Seitens der poln. Abgeordneten in Ver⸗ 
nehmen geſetzt haben. — Heute früh beſuchte Se. 
Majeſtät der König zum zweiten male die Gewerbe⸗ 
Ausſtellung und nahm dieſelbe in näheren Augenſchein. 
Die anweſenden Ausſteller wurden Sr. Majeftät vor⸗ 
geſtellt und hat Hochderſelbe mehrere Ankäufe und Be⸗ 
ſtellungen von Gegenſtänden gemacht. — Später was 


ren auch die Herren Miniſter v. Strotha und v. La⸗ 
denberg anweſend. 


[Baierns Opfer in der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteinſchen Sache.] Als ein e ee 
zu der Behauptung der offiziellen bairiſchen Preſſe, daß 
die aus Schleswig zurückkehrenden bairiſchen Truppen 
mit angemeſſenen Geldmitteln verſehen worden ſind, 
um ihren Transport auf der Eiſenbahn und ihre ſon⸗ 
ſtigen Ausgaben baar beftreiten zu können, geht uns 
die Nachricht aus Wittenberge an der Elbe zu, daß 
ein Theil derſelben dort einquartirt wurde, andere 
aber Vorſpannpferde und Fourage zu requiriren ge⸗ 
zwungen waren, ohne die etatsmäßige Bezahlung aus 
disponiblen Fonds leiſten zu können, oder die geforder⸗ 
ten Quittungen auszuſtellen, welche zur demnächſtigen 
Liquidation nöthig waren. — Da, wie wir aus der 
„Münchener Volkshalle“ vom 25. Auguſt erſehen, an 
die Abgeordneten zum bairiſchen Landtage eine Adreſſe 
gerichtet iſt, von den Räthen der Krone Rechenſchaft 
zu begehren über die Schritte, welche gethan, um für 
Baiern und ſeine Krieger Genugthuung zu verlangen 
für den Schimpf der Scheinkriegführung mit Däne⸗ 
mark, und in der Adreſſe auf die ſchweren Opfer, welche 
Baiern bereitwillig für dieſen Krieg gebracht habe, be⸗ 
ſonders hingewieſen wird, ſo kann die obige Mitthei⸗ 
lung vielleicht als ein erwünſchter Beleg für die fer⸗ 
nere Behauptung in der Adreſſe dienen, wie ſchwer 
gerade in der jetzigen Zeit Baiern dieſe Opfer 3 ah 
find. 

[Der Disziplinarhof.] Der nach 
nung vom II. Juli d. J. zu bildende Oiszipli⸗ 
narhof wird ſeine Thätigkeit mit dem 1. September 
beginnen. Zum Präfidenten deſſelben iſt der Cheſprä 
ſident des Obertribunals, Staatsminiſter ühler er⸗ 
nannt. Außerdem wird derſelbe aus folgenden Mit⸗ 


der Verord⸗ 


gliedern beſtehen: 
1. Geh. Ober⸗Ttibunalrath 3 ettwad, 
2 „ Voß winkel. | 
3. z 2 ifio 8 ath 0 Di r. 5 
4. „ Ober⸗Meviſionsrath v. Oppen. 
5. „ Regierungstrath Dr, Brüggemann. 
8 2 Delius. 
7. „ Ktiegsrath Fleck. 4 
8. „ Oberſinanzrath Oeſterrei ch. 
9. a v. Könen. 

10. Juſtizrath Gri 


mm. 


znig geht morgen (30. Auguſt) nach Pillnitz, 
a a Se zurückkehren. L. 

Vom 1, Januar bis ult. Juli o. wurden aus 
der Provinz Schlefien 3870 Pferde nach De: 
ſterreich ausgeführt. Das Ende der einſtweilen 
noch fortdauernden „Ausfuhr, welche zum größten 
Theile durch die Inſurrektion in Ungarn genährt 
wurde, ſcheint nun ohne Zuthun der Regierung ein⸗ 
zutreten, welche ſonſt genöthigt fein möchte, der 
vielſeitig geäußerten Beſorgniß, daß der eigne Be 
darf an Pferden gefährdet werde, durch ein Ausfuhr: 
Verbot zu begegnen. „. 

* Aus Breslau erfahren wir den ganz eigenthüm⸗ | 
lichen Fall, daß daſelbſt binnen Kurzem eine Eiſen⸗ 
bahn, wie ſie geht und ſteht, veräußert werden 
wird. Es iſt dies nämlich die Neiſſe-Brieger. Nach⸗ 
dem die Direktion derſelben alle möglichen Verſuche 
gemacht hat, den Handelsminiſter zu bewegen, eine 
höchſt beſcheidene Staatsgarantie von 2½ % zu 
bewilligen, eine Hülfe, die man den Bahnen 
in weſtlichen Ptovinzen im größeren Maß: 
ſtabe bereitwilligſt gewährt hat, die der — 00 
jedoch keineswegs allein zu tragen hätte, da die Bahn 
über die Betriebskoſten doch einigen Gewinn gewährt, 
hat die Direktion auf den Antrag eines großen Theils 
der Aktionäre beſchloſſen, die Bahn in einzelnen Their 
len zu verkaufen. Eine benachbarte Regierung wird 
die noch faſt ganz neuen Schienen, den Fahrpark, die 
Drehſcheiben, mit einem Worte das ganze Inventa⸗ 
rium für ſich erkaufen, der Grund und Boden des 
Bahnkörpers, der eine der fetteſten, ertragreichſten 
Marſchgegend durchläuft, wird parzellirt, und ſo, ſelbſt 
bei ſchlechten Verkaufserträgen, doch noch möglich wer⸗ 
den, den Aktionären einige und fünfzig Prozent für 
ihr, leider ſonſt ganz verlorenes Kapital zu verſchaffen. 
Wir begreifen nicht, daß man, einen ſo wichtigen Waf⸗ 
fenplatz wie Neiſſe, Feſtung erſten Ranges, mit der 
größten Pulverfabrik des Staates, Gewehrfabrik und 
Kriegs⸗Material⸗Bauſtätten ſo aus der höchſt nöthigen 
Verbindung mit dem preußiſchen Eiſenbahn⸗Netze her⸗ 
auskommen laſſen will. s 

Poſen, 27. Auguſt. [Ruffifhe Kouriere,)] 
Geſtern ſpelſte ein ruſſiſcher Oberſt, der als Kabinets⸗ 
Kourier reiſte, auf dem Bahnhofe, um unverweit mit 
dem Nachmittagszuge ſeine Reiſe fortzuſetzen. Heute 
Vormittag nun, eine halbe Stunde nach Abgang des 
Berliner Zuges, fuhr ein anderer ruſſiſcher Kourier bei, 
den Bahnhofsgebäuden vor. Derſelbe gerieth in äu⸗ 
ßerſte Beſtärzung, als er erfuhr, daß der Zug bereits 
expedirt ſei. Er beſtellte fofort einen Extrazug nach 
Woldenberg, welcher ihm gegen den Preis von 130 
Thalern aufgeſtellt wurde. Sehr ungehalten war er 
jedoch darüber, daß er auch jetzt noch verziehen mußte, 
bis der Woldenberger Morgenzug hier eingetroffen war. 
Im nächſten Augenblicke ſauſte die Lokomotive mit dem 
einzigen Perſonenwagen davon, und der Ingenieur 
wurde von dem Ruſſen beſchworen, ihn noch rechtzei⸗ 
tig nach Woldenberg zu bringen, damit er nicht noch 
weiter dem Stettiner Zuge nachzujagen brauche. — 
Auch eine hierher beſtimmte Depeſche hatte der Kourier 
bei ſich; er übergab dieſelbe der Bahnhofs-Poſtexpedi⸗ 
tion gegen Quittung. — Auch heute 11½ Uhr ſah 
man einen ruſſiſchen Kourier mit Extrapoſt durch un⸗ 
ſere Stadt nach dem Bahnhof eilen. (Poſ. 3.) 

Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 27. Auguſt. [Das Reichs- 
Korps. Angriffe auf die Preußen.] Endlich 
iſt die Entſcheidung über das Schickſal des „Reichs- 
Korps“ in Baden da. Durch Tagesbefehl vom 
24. d. M. iſt daſſelbe in ſeinem dermaligen Beſtande 
für aufgelöſt erklärt, nur unter der Maßgabe, das 
es, bis zu einer anderweitigen Beſetzung der Schwei⸗ 
zergränze, in ſeinen bisherigen Kantonnements ver⸗ 
bleibe. Die großherzoglich heſſiſchen, mecklenbur⸗ 
giſchen und naſſauiſchen Truppen bleiben in 
Baden und werden unter den Oberbefehl des Prin—⸗ 
zen von Preußen geſtellt, der in dem Kommando die⸗ 
ſes geſonderten Korps den General v. Peucker be⸗ 
ſtätigt hat. Die hohenzollernſchen, lichtenſteinſchen, 
frankfurter und wahrſcheinlich auch die kurheſſiſchen 
Truppen kehren, ſo bald ſie abgelöſt worden, in ihre 
reſp. Staaten zurück. Speziell das frankfurter Kon⸗ 
tingent hat den Rückmarſch bereits angetreten und wird 
am Freitage in ſeiner hieſigen Garniſon wieder ein⸗ 
treffen. — Es ſind neuerdings zahlreiche Fälle vor⸗ 
gekommen, daß gegen die auf den benachbarten Ort⸗ 
ſchaften einquartirten preuß. Soldaten meuchle⸗ 
riſche Angriffe gemacht worden; allein von dem 
dort kantonnirenden Bataillon des 30. Infanterie-Re⸗ 
giments liegen, in Folge ſolcher Angriffe, gegenwärtig 
ſechs Soldaten, mehr oder weniger erheblich verwundet, 
im Hoſpital. Den Soldaten iſt in Folge deſſen em⸗ 
pfohlen worden, hinfort nur noch ordonnanzmäßig be⸗ 
waffnet und in Trupps die reſpektiven Ortſchaften zu 
verlaſſen. — Schließlich theile ich das nach verſchie⸗ 
denen früheren Mittheilungen nicht unerwartet kom⸗ 
mende Gerücht aus ſehr verbürgter Quelle mit, daß die 
proviſoriſche Centralgewalt ſammt ihtem gegenwärtigen 
Miniſterium in kärzeſter Friſt zurücktreten und nach 
einem Uebereinkommen zwiſchen den Regierungen von 


1 


— 2185 — 


Oeſterreich, Preußen und Baiern, 
Kommiſſion erſetzt werden wird, welche nach 


gabe und auf Grund des beſtehenden Bundesrechts die Arad reifen, 


durch eine Bundes zehntägiger Waffenſtillſtand zugeſtanden worden, und in 
Maß: dieſer Friſt follen drei Offiziere der Beſatzung nach 


um ſich von dem Stande der Dinge in 


inneren Angelegenheiten der Staaten des bisherigen Südungarn zu überzeugen, und zugleich mit Gör⸗ 


Bundes in ihre Hand nimmt, ohne dem Zuſtandekom⸗ gey, der \ i 
men eines engeren Bundes in dem von Preußen an: wardein befindet, Rückſprache pflegen. Mit dem 4: Sep⸗ 
gebahnten Sinne in den Weg zu treten, und jene tember läuft der nd 
wenn ein neues bis dahin erwartet man auch die Uebergabe des Platzes, 


Leitung erſt dann abgiebt, 
definitives Organ des Bundes gefunden iſt. 
Frankfurt würde der Sitz dieſer Bundes⸗Kommiſſion 


forifchen Centralgewalt geweſen iſt. (Deutſche Ref.) 

[Marſch ruſſiſcher Truppen 
Schweiz.] Zwei ruſſiſche Diviſionen in der Stärke 
von 30,000 Mann haben ſich mit 60 Stück Ge⸗ 


ſein, wie es der Sitz des Bundestages und der provi⸗ Mit dem ruſſiſchen General 


| 


ſich im ruſſiſchen Hauptquartier zu Groß⸗ 
Waffenſtillſtand vor Komorn ab, und 


worauf bereits mehrfache Erſcheinungen, wie z. B. die 
Freilaſſung der öſterreichiſchen Gefangenen hindeuten. 
Sacken ſtest Klapka ſeit 
längerer Zeit in Unterhandlung, und es werden blos 


nach der einige perſonelle Zuſicherungen in Anſpruch genommen, 


um die Thore zu öffnen. Die allen Inſurgenten, mit 
Ausnahme der Chefs und jener Offiziere, welche vor⸗ 


ſchützen nach Vorarlberg in Marſch geſetzt, um dort in dem in der k. k. Armee gedient haben, gewährte Am⸗ 


Verbindung mit öſterreichiſchen Truppen eine Stellung 
gegen die Schweiz zu nehmen. Bis dahin, daß die⸗ 
ſes ruſſiſche Corps daſelbſt eingetroffen, werden unfehl⸗ 
bar auch Frankreich und Sardinien übereinſtimmende 
Maßregeln ergriffen haben. (D. 3.) 
Mainz, 26. Auguſt. Dieſen Vormittag 11 Uhr 
ſind 500 Mann Verſtärkung zu den hier liegenden 
öſterreichiſchen Truppen eingetroffen; 200 Mann davon 
werden zu dem in Frankfurt liegenden N 
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Ans Baden, 26. Auguſt. Nachſtehend theilen wir 
die Namen der in Baden unter den gefangenen In⸗ 
ſurgenten befindlichen Preußen mit: 

v. Cor vin⸗Wlersbitzki (aus der Provinz Sachſen). Wil: 
helm Breslau (Brandenburg). Gottlieb Blumlein (Soeſt). 
Eduard Bahn (Berlin). Ernſt Bethig (Frankfurt a. O.) 
Ludwig Brender (Magdeburg). Gottfried Bell (Koſel.) 
Jakob Kramer (Zweibrücken). Theodor Dornuffaß (Magde⸗ 
burg). Johann Damm (Rothen). Johann Deſhe (Küſtrin). 
Heinr. Feldmann (Halle). Carl Förſter (Poſen). Friedrich 
Giersberg (Düſſeldorf). Johann Hüsgen (unbekannt). 
Eduard Horn (Berlin), Wilhelm Hochdritt (Erfurt). Jo⸗ 
ſeph Konderbach (Trier). Friedrich Krauſe (Langenſalza). 
Joh. Jakob v. Können (Steinfurth). Joh. Kißeberg (Greifs⸗ 
wald). Johann Küchen (Erfurt). Henri Lefever (Berlin). 
Math. Moßdorf (Olzenhauſen). Heinrich Müller (Bres⸗ 
lau). Peter Möhn (Trier). Andreas Miſchel (Düſſeldorf). 
Philipp Philippi (Saarbrücken). Joſeph Prucke (Kirsweiler). 
Johann Richardt (Hatzenbrod). Heinrich Seedorf (Franfurt 
a. O.) Friedrich Wilhelm Stuck (Berlin). Joſeph Schmidt 
(Berlin). Karl Sandhope (Stralſund). Auguſt Schrör 
(Hertweswalden). Guſtav Kupke (Kottbus). Karl Neuhaus 
(Laucha a. d. Unftrutt in, Thüringen). Hermann Schutz 
(Treptow). Hermann Peterſon (Waxmuth). Alois Appre⸗ 
deris (Trier). Nathan Levi (Saarbrücken). Julius Meiß⸗ 
ner (Breslau). Franz Fiſcher (Wittlich). Albert Rees 
(Dewitz, Kreis Stargardt). Karl Süß (Brieg, Schleſien). 
Wilhelm Wichnus (Nordhauſen). Karl Thilge (Halle). 
Anton Toubs (Bonn). Theodor Uhlmann (Brandenburg). 
Franz Ungarland (unbekannt woher). Wilhelm Vogel 
(Merſeburg). Heinrich Wilhelm Vocklowsky (Danzig). 
Alexander Willmann (Berlin). 

Hannover, 27. Auguſt. [Wahlen.] Gegen alle 
ſeitherige Berechnung ſind die Wahlen in der Stadt 
Hannover durchaus im konſervativen Sinne aus⸗ 
gefallen, indem nicht, wie man allgemein annahm, 
die beiden Deputirten der aufgelöſten Kammer, Ru⸗ 
mann und Gödeke, ſondern der Miniſterial-Vorſtand 
Stüve und der Senator Meper mit überwiegender 
Stimmenzahl für die zweite Kammer gewählt ſind. — 
Außerdem ſoll als ſicher anzunehmen ſein, daß auch 
Miniſterial⸗Vorſtand Lehzen in einem der nächſtgele⸗ 
genen Wahlbezirke heute gewählt werden wird. 

(Weſ. Stg.) 

Oldenburg, 25. Auguſt. [Der Stadtrath für 
den Anſchluß an das Dreikönigsbünd⸗ 
niß.] Der hieſige Stadtrath hat in einer eigens dazu 
angeſtellten Verſammlung beſchloſſen, ſeine Ueber⸗ 
zeugung, daß es im Intereſſe Deutſchlands wie insbe— 
ſondere in dem Oldenburgs geboten ſei, die von der 
Staatsregierung für den von ihr abgeſchloſſenen Ver: 
trag nachgeſuchte Genehmigung zu ertheilen, 
dem Landtage zu erkennen zu geben, und denſelben um 
ſchleunige Erledigung der Angelegenheit zu erſuchen. 

a . (Weſ. Ztg.) 

Hamburg, 28. Aug. (Militäriſches.] Näch⸗ 
ſten Donnerſtag wird Se. Excellenz der General-Lieu⸗ 
tenant v. Prittwitz von hier nach Berlin abgehen, 
um ſeine Stellung als Chef des Garde-Corps wieder 
anzutreten. Gleichzeitig werden die hier befindlichen 
Landwehr» Bataillone von hier abgehen, wie es 
heißt, um in ihre Heimath entlaſſen zu werden. Das 
rheiniſche Jäger⸗Bataillon ſoll nach Schleſien abgehen. 

agegen werden das 15. Infanterie-Regiment und das 
8. Huſaren⸗Regiment nebſt einer Artillerie⸗Batterie hier 
bleiben. — General v. Bonin iſt hier eingetroffen 
und der britiſche Generalkonſul Hodges von Schleswig 
hier angelangt. (H. C.) 

Altona, 28. Auguſt. In Flensburg ſind die 
Schweden angekommen. Bei daſelbſt vorge⸗ 
kommenen Erzeſſen zwiſchen Däniſchgeſinnten und 
Deutſchen, bei welcher Gelegenheit mehrere Däniſch⸗ 
geſinnte durch die Schußwaffe verletzt worden ſinb, 
haben die Schweden, ihrer Aufgabe gemäß, ſich ganz 
neutral verhalten. (B. 3.) 


Oeſterreich. 
8 Wien, 29. Aug. [Komorn. — Amneſtie. 


— Görgey. — Die Koſſuthnoten.] Dem Ge⸗ 
neral Klapka, der in Komorn befehligt, iſt ein vier: 
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neſtie wird wohl allen jenen zu Theil werden, die ſich 
auf eine einfache Pflichterfüllung beſchränkt und durch 
keine beſouderen Gewaltthaten kompromittirt haben. 
General Graf Leiningen, der früher k. k. Stagabs⸗ 
offizier geweſen und ſich bei der Erſtürmung Ofens 
durch Niedermetzelung der öſterreichiſchen Gefangenen 
hervorgethan hatte, iſt in Folge davon in Arad nebſt 
zwei Redakteurs bereits kriegsrechtlich erſchoſſen worden, 
und vielen Civilkommiſſären der Republik und Mit⸗ 
gliedern des Rumpfparlaments dürfte ein ähnliches 
Schickſal bevorſtehen. In Betreff Görgey's, bei deſſen 
milder Beurtheilung in den Reihen der Armee nicht 
blos ſein ritterliches Benehmen und ſein glänzendes 
Feldherrntalent wirkſam fein mögen, ſondern vielmehr 
noch ſeine Schwägerſchaft mit Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Cordon ſcheint eine neue Wendung der Auffaſſungs⸗ 
weiſe einzutreten, da die Familie des auf der Inſel 
Chepel hingerichteten Grafen Edmund Zichy nicht 
raſten will, die Manen des Hingeſchlachteten zu rä— 
chen. Görgey hat ſich als ehemaliger Offizier durch 
den Bruch des ausgefertigten Reverſes, niemals gegen 
Oeſterreich die Waffen zu führen, gegen den Staat 
verſündigt, und dieſe Verſündigung kann der Staat 
auch verzeihen, allein als Präſes jener Stand⸗ 


rechts- Kommiſſion, welche den Grafen Zichy 
zum Strange verurtheilte, iſt ſein Haupt der 
Kriminal ⸗Juſtiz verfallen, und die Verwand⸗ 


ten Zichy's haben eine natürliche Pflicht, eine Sühne 
zu fordern. — Was bei der Bevölkerung in Ungarn 
ohne Unterſchied der Partei den ſchlimmſten Eindruck 
hervorbringt, iſt das harte Verfahren in Bezug auf 
die Geldnoten Koſſuths; vergebens hält man 
den Leuten die Nothwendigkeit dieſes Schrittes vor 
Augen, Niemand glaubt daran und es empört das 
einfachſte Gemüth, für eine gezwungene Annahme der 
Koſſuthzettel, die ſogar von den meiſten ruſſiſchen und 
öſterreichſſchen Militärs beim Kaufe angenommen wur⸗ 
den, durch gänzlichen Ruin beſtraft zu werden, wäh⸗ 
rend den Soldaten die abgelieferten Banknoten erſetzt 
wurden. Die Erbitterung über dieſe barbariſche Maß⸗ 
regel, durch welche auch viele Fabrikanten in Wien 
und allen deutſchen Provinzen ſehr empfindlich betro⸗ 
gen werden, muß jedoch jetzt ihren Gipfelpunkt erfah⸗ 
ren, als man hört, daß Radetzky den Venetia⸗ 
nern bei ihrer Kapitulation in Betreff des republi⸗ 
kaniſchen Papiergeldes die Konzeſſion machte, 
es in Circulation zu belaſſen und nur den 
Werth deffelben auf die Hälfte herabzuſetzen. Wie 
froh wäre man nicht in Ungarn, mit einer ähnlichen 
Gunſt und gern würde das Land die Laſt einer be⸗ 
ſonderen Provinzialſchuld übernehmen, um nur dem 
Schrecken einer gänzlichen Vernichtung des Wohlſtan⸗ 
des zu entrinnen. — Der Vorfall in Iſchl iſt 
nunmehr allgemeines Tagesgeſpräch geworden und die 
öffentliche Meinung ſpricht ſich mit eben ſo viel Aner⸗ 
kennung über das taktvolle Benehmen des Erzherzogs 
Franz Karl, als mit Entrüſtung über die Frechheit 
des Grafen Wurmbrand aus, der nun eben zu jenen 
Unverbeſſerlichen gehört, die die Quelle der Revolution 
in Oeſterreich geworden find. Oberſt Graf Wurm: 
brand, Dberhofmeifter des Erzherzogs, ließ ſich bei⸗ 
kommen, dem Muſikchor der Iſchler Nationalgarde, 
als daſſelbe vor der Wohnung des Prinzen eine Se⸗ 
renade aufführte, zu ſagen, das Gedudl möge aufhö⸗ 
ren und überhaupt das blauröckige Proletariat 
ſich nicht mehr ſehen laſſen. Die beleidigten Einwoh⸗ 
ner, Dr. Bremer an der Spitze, beſchwerten ſich bei 
Sr. k. k. Hoheit und derſelbe verabſchiedete ſofort den 
Grafen, nachdem er noch zuvor die Einwohnerſchaft 
vom Balkon herab um Vergebung hatte bitten müſſen. 

N. B. Wien, 29. Auguſt. [Tagesbericht.] Von 
einer Flucht Bem's nach der Türkei weiß man in 
Peſth noch nichts. Vielmehr ſollen Bem und Dem- 
binski noch immer Verſuche machen, ſich in Sie⸗ 
benbürgen zu behaupten. Privatnachrichten aus letz⸗ 
terem Lande zufolge, ſind die in Mediaſch ſtationirt 
geweſenen ruſſiſchen Truppen in Folge eines am 11. 
d. Mts. erhaltenen Befehls mit großer Schnelligkeit 
noch an demſelben Vormittag an der Kackel abwärts 
wegmarſchirt. Dieſelbe Richtung an der Maros hinab 
ſoll das ſtarke in Maros⸗Vaſarhely gelegene k. ruf. 
Korps eingeſchlagen haben. Wenn man auch über den 
Stand der Dinge im Weſten des Landes nichts Zu⸗ 
verläßiges weiß, ſo läßt ſich doch vorausſetzen, daß bei 


dm etwaigen Eindringen der Magparen von dieſer 
Seite der Kampf durch die kombinirten Bewegungen 
der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Korps ſeiner Schluß⸗ 
entſcheidung zugeführt werden wird. Am II. d. 
waren 400 Mann öſterreichiſcher Truppen | 
angeſagt. Das k. k. General⸗Kommando fü 
bürgen hat am 13. d. ſeine Amtsthätigkeit begonnen. 
— Aus Kronſtadt melden Privatnachrichten, daß 
Bem mit dem Reſte ſeiner Truppen ſich nach dem 
aus dem letzten Winterfeldzuge wohlbekannten Pis ki 
gewendet und dort eine feſte Stellung bezogen habe. 
— Prinz Georg von Sachſen iſt hier eingetroffen. 
Radetzky und Jellachich werden hier erwartet. 
[Koſſuth, Bem und Dembinski.) Nach Pri⸗ 
vatbriefen aus Semlin vom 25. hatte man alldort die 
Beſtätigung der Nachricht von der Ankunft Koſſuth's, 
Bem's und Dembinski's in Alkali (Alt⸗Orſova) erhal: 
ten. Man vernimmt, daß der dortige Paſcha, unter 
deſſen Schutz fie ſich begaben, am 22, ihre Weiterreise 
noch nicht geſtattet hatte. — Aus Jaſſy wird gemel⸗ 
det, daß die polniſche Legion, 800 Mann ſtark, an 
der Moldauer Grenze die Waffen geſtreckt und ſich 
ergeben hat. Sie wird als eine Raubritterhorde ge⸗ 
ſchildert, in welcher die Elite polniſcher Propaganda 
ſich befunden habe. Offizielle Daten liegen uns hier⸗ 
über nicht vor. Nach brieflichen Berichten aus 
Peſth vom 28. d. war die (amtlich noch nicht beſtä⸗ 
a Nachricht alldort angelangt, daß Orſova von den 
kaiſ. Truppen beſetzt fei, und daß ſich Koſſuth mit 
Bem und Dembinski noch am 24. in Neu⸗Orſova 
befand. (Wiener Z.) 


[Schreiben eines Koſſuthianers über die 
Unterwerfung Görgey's.] Auf außerordent⸗ 
lichem Wege iſt uns das Schreiben eines Man⸗ 
nes aus der Umgebung Bathianp's an einen 
Beamten Koſſuths zugekommen. Der Verfaſſer 
dieſes Schreibens hat jener Kataſtrophe bei Arad 
beigewohnt, er iſt ein enthuſſaſtiſcher Magyar, der 
über die neueſte Wendung der Dinge vom tiefſten 
Schmerz ergriffen iſt. Das Schreiben lautet: 

Mein lieber Getreuer! Ich zeige Ihnen heut 
Schmerz, Schmach, Schande und Stutz der gan⸗ 
zen Freiheit in meinem Briefe an. Ich bin aus 

Arad hier angekommen, und matt und krank er⸗ 

greife ich die Feder, um Ihnen von dem ſchändli⸗ 

chen Sturze Ungarns Kunde zu geben. Die ganze 

Kataſtrophe geſtaltete ſich in Zmal 24 Stunden fo 

gräßlich... Koſſuth, der Mann Europa's, iſt 

nicht mehr Koſſuth! — Er wurde gezwungen, 
abzudanken und Görgey zum Diktator zu er⸗ 
nen; er iſt mit einem Schlage vernichtet worden. 

Görgey, der Verräther aller Verräther, war an 

Allem Schuld. — Schon als die Ruſſen nahe bei 

Peſth waren und wir es räumen mußten, nahm 

Görgey von der Regierung keinen Befehl 

mehr an, und handelte nach eigenem Willen. — 

Man ſprach ſchon damals davon, daß er mit 

den Ruſſen fleißig parlamentire. — Wir wur: 

den auch aus Szegedin verjagt, und Görgey kam 
noch immer nicht zu Hilfe. Er hielt 5 Tage in 

Großwardein Raſttag und ließ unſeren rechten 

Flügel ganz allein operiren. Da dieſer ohne Stüg- 

punkt war, ſo wurde unſere Armee auch hier 

geſchlagen. Da kam Bem aus Siebenbürgen. 

Allein er wurde von der öſterreichiſchen Armee um: 

ringt und geſchlagen; zum Unglück brach er noch 

den Arm. Dembinski war ebenfalls verwundet. 

Die gräßlichſte Verwirrung herrſchte. Bei ſolch 

furchtbaren Schickſalen riſſen alle Bande. Koſ⸗ 

ſuth flüchtete. Seine Sekretäre ebenfalls, der eine 
dahin, der andere dorthin, und nur D—i beglei⸗ 
tete den Präſidente n Ungarns, wie ich glaube, 

— nach England!“ 

Rußland. 

* Warſchau, 29, Auguſt. In Anerkennung der 

Verdienſte des Fürſten⸗Statthalters Paskewitſch am 


Vaterlande und Thron hat der Kaifer an fämmtliche | 


Truppen den Befehl ergehen laſſen, dem Fürſten überall, 
und ſelbſt da, wo ſich der Kaifer ſelbſt befindet, dieſel⸗ 
ben militäriſchen Ehrenbezeugungen zu erweiſen, wie 
ſeiner Perſon ſelbſt. — In Petersburg wurde die 
Unterwerfung Görgey's vor dem ruſſiſchen Heere 
feierlichſt begangen. . 


talie n. 
FE Nom, 20. Auguſt. Die Zurückberufung, 
Oudi lots] hat hier eine große Senſation hervorge⸗ 


bracht. Sie giebt zu verſchiedenen Interpretationen 
Veranlaſſung und wie immer bleibt man auch hier bei 
der ungünftigften ſtehen und betrachtet die Zurückbe⸗ 
rufung als eine Ungnade. Die franzöſiſche Interven⸗ 
tion hatte drei Zwecke, ſo antwortete der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten auf die Interpellation vom 
8. April 3 „Ein Armee⸗Corps nach Italien werfen, um 
unſern Einfluſt daſelbſt zu befeftigen und den möglichen 
Eventualitäten begegnen dn können, diefer erſte Zweck 
iM etkeicht; „Rom von den Aufräßtern zu befreien, Ye 
es bedrücken und die Thore dem beg ltere Sauver K 
wieder zu öffnen,“ dieſer zweite Zwec Re ea A 
reicht; vendlich zur Bildung einer Regier ng uf bee 
8 1 


un 
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ralen Baſen mitzuwirken,“ dieſer letzte Zweck iſt noch 
in der Schwebe und die Ehre, ihn zu erreichen, ſoll 
dem Nachfolger Oudinots zufallen. ein den Gene⸗ 


ral dafür verantwortlich zu machen, daß dieſer letzte 
in Saros Zweck bisher noch nicht erreicht worden, ſcheint unge⸗ 
r Sieben⸗ recht. 


Der General Roſtolan, der gegenwärtig das 
Kommando der Armee führt, erſchreckt die Römer ein 
wenig. Sie fürchten ſeinen energiſchen Willen und 
feine Feſtigkeit dei jeder Ausführung. — Aus Gaeta 
wird gemeldet, daß ein dort eingetroffenes Schreiben 
des Generals Oudinot große Aufregung am päpſtlichen 
Hofe hervorgebracht habe. Das Schreiben ſoll ſich 
in ſehr heftigen Ausdrücken über die Weigerung des 
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dert Seelen beſtehende Gemeinde gegen Miethzins von 
10 Rthl., auf deſſen vierfache Erhohung man aber 
jetzt beſteht, mit einer weniger denn unſcheinbaren, hoͤl⸗ 
zernen katholiſchen Kapelle ſich begnügen. Referent 
hat bei einem gelegentlichen Beſuche ſelbſt eine an⸗ 
ſchauliche Erkenntniß davon gewonnen. Er iſt vor 
der quantitativen und qualitativen Kläͤglichkeit des 
Raumes erſchrocken. Im Sommer ein Schwitzkaſten; 
im Winter zieht Eiſeskälte durch alle Ritze ein. Kein 
Fenſter wie das andere. Eine Orgel viel ſchlimmer 
als gar keine. Den guten Bewohnern Roſenbergs 
und der Umgegend evangeliſchen Bekenntniſſes iſt eine 
eigne, hübſche Kirche zu gönnen. Zur Erbauung einer 


Papſtes ausſprechen, nach einem von den Franzoſen ſolchen wurde um eine Unterſtützung von 500 Rthl. 
beſetzten Orte zu kommen, um ihre Fahnen zu ſegnen. Behufs der Anſammlung eines Fonds gebeten. — 

* Die Mailänder Zeitung vom 23. Auguft Der Paftor Appenroth aus dem Dorfe Friedrichs⸗ 
veröffentlicht eine Anzahl von Verurtheilungen der am gräz (Kr. Oppeln) bat für feine, 4 Meilen davon 


18. d. Verhafteten. 34 derſelben, darunter Gutsbe⸗ 
ſitzer, Kaufleute, Beamte, Künſtler, Studenten ꝛc. wur⸗ 
den mit 25 bis 50 Stockſtreichen oder Gefängniß von 
1—2 Monaten im Eiſen; 2 Sängerinnen — Galli 
Erneſta, 20 Jahr alt und Conti Maria aus Florenz, 
18 Jahr alt, erſtere zu 40, letztere zu 30 Ruthen⸗ 
Streichen verurtheilt. Die Beamten wurden außerdem 
ihres Poſtens verluſtig und die Ausländer aus den 
k. k. Staaten verwieſen. Die Exekution fand öffent⸗ 
lich auf der Piazza Caſtello ſtatt, mit Ausnahme der 
Frauen, welche ihre Strafe abgeſondert erlitten. Aus 
Mangel an Beweis wurden 8 Individuen entlaſſen. 
Frankrei c 

+ Paris, 27. Auguſt. [Die General⸗Con⸗ 
feils, Die reactiomaire Preſſe.] Die Seſſion 
der General⸗Conſeils iſt heute in ganz Frankreich eröff⸗ 
net worden. Die Berathungen dieſer Verſammlungen 
werden in dieſem Jahre ein politiſches Intereſſe haben, 
das ihnen ſonſt nicht zugeſchrieben werden konnte. 
Man will mit Hülfe dieſer Conſeils einen Kreuzzug 
gegen die Conſtitution und den liberalen Theil des 
Kabinets organificen. Wird dies gelingen? Die Ant⸗ 
wort kann nun nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Indeß ſind die hervorragenden politiſchen Männer, die 
faft alle jenen Departemental⸗Verſammlungen angehö⸗ 
ren, abgereiſt, um ſich bei denſelben einzufinden, und 
die Berathungen in dem einen oder dem andern Sinne 
zu leiten. Selbſt der Miniſter⸗Präſident Odilon 
Barrot hat heute Paris verlaſſen, um ſeinen Platz 
in dem Generalrath von Aisne einzunehmen, zu dem 
er gehört. Das Reſultat der Berathungen in jenen 
Verſammlungen wird der inneren Politik Frankreichs 
wahrſcheinlich wieder etwas Friſche und Belebung ge⸗ 
ben, woran es ihr ſeit einiger Zeit ſehr gebricht. — 
Die Regierung hat den Beſchluß gefaßt, den Aufent⸗ 
halt der Truppen in Rom zu verlängern, und ſollten 
die Angelegenheiten bis zum Wiederzuſammentritt der 
Kammer nicht geordnet ſein, ſo iſt es wahrſcheinlich, 
daß die Armee über den Winter in Rom verbleiben 
werde. — Der Präſident der Republik präſidirte heute 
im Miniſterrath, und das Kabinet ſoll der Anſicht ſein, 
daß endlich eine feſte Stellung in der italieniſchen Frage 
angenommen und den retrograden Beſtrebungen der 
Kardinäle ein Damm geſetzt werde. — Es ſcheint 
nunmehr ziemlich gewiß, daß trotz aller Bemühungen 
der „Aſſemblé nationale“ das gegenwärtige Kabinet 
keinerlei Modifikationen erleiden wird, wenigſtens bis 
zum Zuſammentritt der Kammer nicht. — Die Einfalt 
der roth⸗reactionairen Blätter, die ſich einbilden, nicht 
etwa die demokratiſchen Elemente, fondern alle Tradi⸗ 
tionen des Liberalismus zu unterdrücken und uns nicht 
nur bis 1814, nein! bis 1815 zurückzuführen, — dieſe 
Einfalt grenzt wirklich ans Lächerliche. Die Männer 
dieſer Farbe halten ſich für gewichtige Diplomaten, 
haben aber weniger Einſicht und ſind weniger liberal, 
als die Miniſter des Czaren! 


Tohales und Provinzielles. 


Breslau, 30. Auguſt. [General⸗Verſamm⸗ 
lung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins.] Geſtern früh 
8 Uhr ſetzten in der Hofkirche die Verhandlungen 
derſelben ſich fort mit der nämlichen innern Gediegen⸗ 
heit und äußern würdigen Haltung, durch welche ſie 
ſchon Tages vorher dem Publikum ſich empfahl. Die⸗ 
ſes hatte trotz dem ſpärlicher noch als Dienſtags ſich 
eingefunden, und hielt auch ſo wenig über Mittag aus, 
daß am Schluſſe des Ganzen nach 2 Uhr nur noch 
6 Mann als Zeugen übrig waren, unter dieſen zwei 
Greiſe, welche in eiſerner Treue beide Tage Schritt 
für Schritt ſämmtlichen Verhandlungen mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit gefolgt waren. Auch die Zahl der 
Abgeordneten und der ihnen zugethanen Freunde hatte 
ſich bis auf etwa 30 verringert. — Nach einem Ges 
bete des Vorſitzers ſtellte der Paſtor Polke, aus 
Roſenberg die Hilfsbedürftigkeit ſeines erſt 1847 
im Dezember gegründeten Kirchenſyſtems in's Licht. 
Es hat zwar bereits eine Hilfe empfangen von Sei⸗ 


ten der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, und genießt fortwäh⸗ 


rend einer von Seiten des Staates. Allein es hat 
ſich immer noch nicht eines eigenen 


erfreuen. Vor der Hand muß die, aus einigen hun⸗ 


tung des Gerichtsſcholzen 


Gotteshauſes zu | 


entfernte (1) Filial⸗Gemeinde Guttentag (Kr. Lubli⸗ 
nig).. Sie hatte für ihre Andachtsübungen einen Saal 
gemiethet. Dieſer diente, dem Heiligſten geweiht, un⸗ 
mittelbar nach kaum beendigter Anbetung deſſeſben, 
den ſinnlichſten und frivolſten Genüſſen. Das ver⸗ 
letzte. Man ſtrengte die äußerſten Kräfte an, ein 
eigenes Bethaus ſich zu erbauen. Der Herzog von 
Braunſchweig und die Regierung zu Oppeln halfen. 
Bei den Werkleuten machte man auf 400 Thaler 
Schulden. Drei Familien⸗Väter ſtellten Bürgſchaft 
aus. Die vier Mauern des eigenen geſchloſſenen Rau⸗ 
mes für Gottesverehrung wurden am 3. Oktbr. v. J. 
eingeweiht. Aber innerhalb deſſelben fehlt nicht mehr 
als beinahe Alles, namentlich Kanzel und Orgel. Die 
Gläubiger drängen. Die Noth iſt himmelſchreiend. 
„Komme ich in dieſen Tagen, ſpricht der Fürbitter, 
mit leeren Händen heim; fo muß entweder das Kirch⸗ 
lein geſchloſſen, und den Gläubigern Preis gegeben, 
oder den 3 Familien⸗Vätern gerichtlich auch das Letzte 
genommen werden, die Dränger zu befriedigen. Herr, 
hilf uns, wir verderben!“ Dies wurde in ſo beweg⸗ 
ten und beweglichen Worten variirt, daß die ganze 
Verſammlung, durch und durch davon ergriffen, in die 
Verſicherung ausbrach: „Hier muß geholfen werden, 
und das unverzüglich“, und der ehrwürdige Präſes 
äußerte, hier kehre der öfters ſich ereignende Fall wie⸗ 
der, wo „das Herz mit dem Verſtande davon zu lau⸗ 
fen“ verſucht werde. Wenn die Noth am größten, 
iſt Gottes Hilfe am nächſten. Superintendent Ex- 
neſti aus Wolfenbüttel trat ſogleich vor den Riß 
durch die überrafchende Erklärung, feinem Hauptvereine 
ſei jene Summe für irgendwo und irgendwie augen⸗ 
blickliche Abhilfe eines entsetzlichen Nothſtandes zur 
Verfügung geſtellt, und er hoffe, die ſofortige Zuſage 
jener Summe verantworten zu können. Gleichzeitig 
ſchlug Senior Krauſe vor, alle Hauptvereine zu er⸗ 
ſuchen, daß jeder derſelben in kürzeſter Friſt zur Dek⸗ 
kung jener Schulden 10 Rthl. herbeifhaffe. - Man 
debattirte hin und wieder, welcher Weg als der beſſere 
hier einzuſchlagen ſei. Schließlich vertröſtete man den 
erſt flehentlich Bittenden und hierauf dankbar Entzück⸗ 
ten: Jedenfalls wird der Gemeinde Guttentag auf 
der Stelle geholfen. Die bereitwilligſte Wohlthätigkeit 
zerhieb auf ein Mal den gordiſchen Knoten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Breslau, 29. Auguſt. Der bisherige erſte Kollege, 
Oberlehrer Dr. Lilie, am Maria Magdalenen⸗Gymna⸗ 
ſium iſt zum Prorektor und zweiten Profeſſor und der 
bisherige Lehramts⸗Kandidat Pr. Schück zum achten 
Kollegen an der gedachten Anſtalt ernannt. 

1 (Schulbl.) 


Breslau, 29, Aug. [Sit ung des Schwur⸗ 
Gerichts.] Nach Eröffnung der Sitzung wurde der 
Schullehrer Friedrich Schorn aus Oſtrowine bei 
Oels, angeklagt wegen Majeſtäts beleidigung und Auf⸗ 
forderung zur Widerſetzlichkeit gegen die Obrigkeit durch 
Mißbrauch feines; Amtes vorgerufen, Erſt gegen 10%, 
Uhr kam es aber zum eigentlichen Beginn der Ver⸗ 
handlung, da auch heute wieder die erforderliche Anzahl, 
von Geſchwornen nicht anweſend war. Folgende 12 
Herten wurden zu Geſchwornen für die heutige Siz⸗ 
zung beſtimmt: Aderholz, Carl Brade, Jul. Burg⸗ 
hardt, Joſ. Hoffmann, L. Milch, Herrm. Friedländer, 
Alb. Schaubert, Ad. v. Keſſel, Rich. Lachmann, Val. 
Dobe, Gotth. v. Haugwitz, F. L. Brade. f 

Nach der Bildung des Schwurgerichts wurde die 
Anklageakte verleſen. Ihr weſentlicher Inhalt war 
folgender: 2 

Am 14. November v. J. war eine lanbräthliche 
Currende in Oſtrowine angekommen, welche die Vor⸗ 
leſung der Proklamation, die der König nach der Ver⸗ 
tagung der Nationalverſammlung erlaſſen hatte, ſowie 
eine Verordnung über e gern der Landwehr 
gebot. Der Witches nt — 

; 1 er des Orte „war in * 
gleich Polizeiverweſ Spies mit dieſee Einrende 
der neh Aa war, 
gekommen und batte verlangt, daß dieſe Schriftſtücke 
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werden ſollten. Nach den Ausſagen des Giersberg 
und des Spiers ſollte Angeklagter nach Durchleſung 
der Proklamation geſagt haben: „ſolchen Unſinn leſe 
ich nicht, der König iſt ein (hier folgte ein beleidigen⸗ 
der Ausdruck), es ſind alles Unwahrheiten, und er, Ange⸗ 
klagter, werde morgen nicht zu Hauſe ſein.“ Als ihm 
Giersberg bemerklich gemacht, daß der Landrath die 
ſchleunige Verleſung angeordnet, ſollte Schorn geäußert 
haben: „der Landrath iſt nicht unſer Herrgott.“ Auch 
noch andere, aber für die Anklage unweſentliche Aeuße⸗ 
rungen wurden dem Angeklagten auf Grund der Aus⸗ 
fagen des Spiers und Giersberg in der Anklageakte 
zur Laſt gelegt. Darauf ſoll Giersberg geſagt haben: 
dann werde er ſelbſt das Gebot abhalten. Am näch⸗ 
ſten Tage ſoll der Angeklagte in der Schule über das 
Gebot geſprochen und namentlich geſagt haben: die 
Eltern brauchten nicht in das Gebot zu gehen, es 
wäre nichts Wichtiges, er, Schorn, würde übermor⸗ 
gen ſelbſt ein Gebot abhalten, wo er ihnen von 
Freiheit vorleſen werde und da werde er die Sache 
mit abmachen. In dieſen letztern Aeußerungen ſollte 
nach der Anklageakte eine Aufforderung zur Wi⸗ 
derſetzlichkeit gegen die Obrigkeit unter Miß⸗ 
brauch des Amtes liegen. Der Angeklagte bekannte 
ſich nicht für ſchuldig. Er beſtritt, die auf den König 
bezügliche Aeußerung gethan zu haben und gab nur 
zu, daß er geſagt: er müſſe morgen verreiſen, das 
Gebot könne ja übermorgen abgehalten werden. Daß 
er in der Schule mit den Kindern über das Gebot 
geſprochen, gab der Angeklagte zwar zu, beſtritt aber, 
daß er geſagt: „Die Kinder möchten ihren Eltern ſa⸗ 
gen, ſie brauchten nicht zu kommen.“ Er wollte ſich 
nur erkundigt haben, ob die Einladung zu dem Ge⸗ 
bot mittelſt des Herumgehens des Geboteiſens erfolgt, 
und als die Kinder dies verneinten, geäußert haben: 
Es ſchadet nichts, es iſt ſo nichts Wichtiges. Dieſe 
Frage wollte er deshalb an die Kinder gerichtet haben, 
um ſich wegen ſeiner Reiſe darnach zu richten, ob das 
Gebot wirklich ſtattfinden werde. Zugleich hatte der 
Angeklagte die Glaubwürdigkeit der beiden einzigen 
Belaſtungszeugen angefochten, indem er behauptete, 
daß fie feindſelig und rachſüchtig gegen ihn gefinnt 
ſeien. — Es wurde nunmehr zum Zeugenverhör ge⸗ 
ſchritten. 

Vorgeladen waren als Belaſtungszeugen der Wirth⸗ 
ſchaftsbeamte Giersberg, der Gerichtsſcholz Spiers, 
und zwei Mädchen, welche zur Zelt des Vorfalls in 
der Schulſtube anweſend geweſen waren; als Entla⸗ 
ſtungszeuge der Bauer Korn au. Der Angeklagte 
hatte aber noch 9 Entlaſtungszeugen mit zur Stelle 
gebracht. Außer ſeiner Dienſtmagd, der Louiſe 
Schmiegel, welche bei dem Auftritt zwiſchen Giers⸗ 
berg und Spiers einerſeits und dem Angeklagten an⸗ 
deretſelts zugegen geweſen fein follte, ſollten die übti⸗ 
gen Entlaſtungszeugen ſämmtlit Thatſachen bekunden, 
wodurch die Glaubwürdigkeit der beiden Belaſtungszeugen 
geſchwächt würde. Die durch die geſtellten Entla⸗ 
ſtungszeugen zu erweiſenden Einwendungen des Ange: 
klagten gegen die Glaubwürdigkeit des Giersberg und 
des Spiers laſſen ſich auf folgende Punkte zurück⸗ 
führen. 


Giersberg ſei von dem Angeklagten wegen begange⸗ 


ner Veruntreuungen ſeiner Dienſtherrſchaft denunzirt 
worden und in Folge deſſen von ſeinem Poſten ge⸗ 
kommen. Et habe deshalb Rache gegen den Ange⸗ 
klagten gehegt und überhaupt in einem feinbfeligen 
Berhältniffe zu ihm geſtanden. Spiers habe eben⸗ 
falls ſeit langer Zeit in einem feindſeligen Verhältniſſe 
zu ihm, dem Angeklagten, geſtanden und ihn um 
ſeine Stelle zu bringen geſucht. Beide Zeugen ha⸗ 
ben dagegen zu einander in dem engſten Verkehr ge⸗ 
ſtanden und namentlich habe Spiers durch den 
Giersberg ohne Wiſſen der Herrſchaft gewiſſe unrecht: 
mäßige Vottheile genoſſen. 

Zeuge Giersberg räumte ein, daß er in Folge der 
Denunziation des Angeklagten wegen Pflichtwidrigkel⸗ 
ten um feinen Poſten gekommen fei, wollte aber von 
dieſer Denunziation erſt ſpäter erfahren haben. Auch 
daß Spiers Vortheile von ihm ohne Wiſſen der 
Herrſchaft genoſſen, gab er zu, behauptete aber, dies 
ſei für geleiſtete Dienſte geſchehen. In der Sache 
ſelbſt blieb er bei Heiner der Anklage zu Grunde lie⸗ 
genden Ausſage ſtehen. Spiers räumte ebenfalls die 
genoſſenen Vortheile ein, auch gab er als richtig nach, 
daß er früher einmal von dem Angeklagten wegen 
Steuerdefraudation denunzirt worden, dagegen beſtritt 
er, daß er zu ihm in einem feindseligen Verhältniſſe 
geſtanden. — Der Zeuge Kornau war nach den An⸗ 
gaben von Giersberg und Spiers zugegen geweſen, 
als Angeklagter die Majeſtätsbeleidigung ausgeſtoßen, 
verſicherte aber, die beleidigende Aeußerung über 
den König nicht gehört zu haben. Er 
habe nur gehört, daß Angeklagter noch ge⸗ 
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fagt: es find Alles Unwahrheiten. Das Dienſtmäd⸗ 
chen des Angeklagten, welche ebenfalls zugegen geweſen 
war, wollte von der Majeſtätsbeleidigung ebenfalls nichts 
gehört haben. Alle 4 Zeugen gaben zu, daß der Angeklagte 
bei dem Wortwechſel mit Giersberg ganz laut geſpro⸗ 
chen habe. — Die von dem Angeklagten mit zur Stelle 
gebrachten Entlaſtungszeugen Kalinke, Lehrer Barth, 
Marganus, Kleinert bekundeten Einer wie der Andere, 
daß Giersberg geſagt: „Wenn Schorn mich nicht ver⸗ 
klagt hätte, ſo hätte ich ihn auch nicht verklagt“, und 
zwar ging aus ihren Ausſagen hervor, daß Giersberg 
dieſe Aeußerung zu verſchiedenen Malen gethan. Klei⸗ 
nert und Marganus bekunden außerdem, daß Spiers 
zu verſchiedenen Malen geäußert: den Gerichtsſchreiber 
müßten ſie ſuchen wegzubringen, er ſchade ihm. Zeuge 
Heger ſagt aus: daß Giersberg einmal zu der Frau 
des Spiers geäußert: „den Schorn müſſen wie aus 
der Gemeinde bringen“ und daß darauf die vetehel. 
Spiers geſagt: „Mein Mann wird ſchon dafür ſor⸗ 
gen.“ Der Ober⸗Amtmann Volkmar, welcher von 
1839 — 1846 auf dem Dominium geweſen war, fagt 
aus, daß ſchon feit langer Zeit ein feindfeliges Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen Spiers und dem Angeklagten beſtan⸗ 
den habe. Namentlich hätten, als im Jahre 1841 
Schorn gewiſſe Verbeſſerungen ſeines Einkommens in 
die ihm zu ertheilende Vokation aufgenommen wünſchte, 
mehrere Gemeindeglieder und an deren Spitze Spiers, 
Beſchuldigungen gegen den Angeklagten erhoben, um 
die Ertheilung der Vokation zu hindern. Dieſe 
Beſchuldigungen ſeien bei nachheriger Unterſuchung 
unbegründet gefunden worden. Von weſentlichem Ein⸗ 
druck war die Ausſage des Paſtor Lorenz als näch⸗ 
ſtem Vorgeſetzten des Angeklagten. Er ſtellte ihm 
über feine moratifhe Führung ein günſtiges Zeug⸗ 
niß aus. Ueber die Sache ſelbſt konnte er zwar nichts 
Thatſächliches bekunden. Aus ſeinen Aeußerungen ging 
indeß hervor, daß Schorn ihm unbedingtes Vertrauen 
geſchenkt, daß er über den Fall ohne Rückhalt mit ihm 
geſprochen, und daß er, Zeuge, die moraliſche Ueber⸗ 
zeugung habe, der Angeklagte habe die ihm zur Laſt 
gelegte Aeußerung nicht gethan. Ueber das Verhält⸗ 
niß zwiſchen dem Angeklagten und den beiden Bela⸗ 
ſtungszeugen und die Glaubwürdigkeit der letzteren 
ſprach er ſich etwas zurückhaltend und bildlich aus. 
Er äußerte etwa: wenn an einem Gebäude die Stützen 
morſch und faul ſeien, ſo thut man am beſten, es mit 
Gras überwachſen zu laſſen. — Von den beiden Mäd⸗ 
chen, über deren Glaubwürdigkeit der Angeklagte, auf 
die Aufforderung, als Lehrer ſein Urtheil abzugeben, 
ſich ſichtlich unparteiiſch ausſprach, wollte nur das Eine 
die Aeußerung gehört haben: die Eltern brauchten nicht 
in das Gebot zu kommen. 

Der Staatsanwalt, Ober = Landesgerichts-Aſſeſſor 
Korb, erklärte, daß er nach den gepflogenen Verhand⸗ 
lungen den Geſchworenen nicht zumuthen könne, das 
Schuldig wegen der Mafeſtätsbeleidigung auszuſpre⸗ 
chen. Hinſichtlich der Aufforderung zur Widerſetzlich⸗ 
keit ſei der Thatbeſtand des Verbrechens nicht vorhan⸗ 
den, auch ſei ein Geſetz über ein ſolches Verbrechen 
nicht vorhanden. 
Verbrechen das Nichtſchuldig. — Der Vertheidiger, 
Ref. Koch, ſtellte kurz alle die Glaubwürdigkeit der 
Belaſtungs zeugen ſchwächenden Momente zuſammen 
und ſchloß ſich dem Antrage des Staatsanwalts an. 
Der Vorſitzende reſümirte das Ergebniß der Beweis- 
aufnahme, und bemerkte noch zur Erläuterung des 
Begriffs der Widerſetzlichkeit: daß dazu ein thätiger 
Widerſtand gehörig. — Die Geſchwornen erklärten 
nach kurzer Berathung durch ihren Vorſitzenden Ader⸗ 
holz den Angeklagten beider ihm zur Laſt gelegten 
Verbrechen für nicht ſchuldig und der Gerichtshof 
ſprach ihn demgemäß von Strafe und Koſten frei. 

Bemerken müſſen wir nur ſchließlich, daß grade bei 
Verhandlungen, wie die heutige, der lebendige Ein⸗ 
druck der Verhandlungen durch ein ſchriftliches Refe⸗ 
rat unmöglich vollſtändig erſetzt werden kann, da der 
Geſammteindruck in der Regel durch eine Menge klei⸗ 
ner Züge beſtimmt, deren ausführliche Daritellung der 
beſchränkte Raum nicht zuläßt. Das Publikum konnte 
ſich übrigens nicht enthalten, bei Verkündung des 
Spruches in lauten Beifall auszubrechen. 


Breslau, 30. Auguſt. [Zehnte Sitzung des 
Schwurgerichts.] Das Geſchworenen⸗Gericht bildete 
ſich heute aus den Herren Conrad, Fritſch, Jesdinski, Haug⸗ 
witz, Keitſch, A. Feiebe, D. Lattke, J. Butter, W. Kaſtetzki, 
B. Hipauf, G. Kopiſch und V. Dobe. Vor den Schranken 
erſchlen der 54 Jahre alte Schloſſorgeſelle Ehr. Helbig, 
als des zweiten gewaltſamen Diebſtahls angeklagt. Die An: 
klageakte wird vom Gerichtsſchreiber Herrn Hirſchberg 
verleſen. Nach derſelden hat Inkulpat am 28. März d. J. 
aus einer verſchloſſenen Stube des „rothen Löwen“ auf der 
Kupferſchmiedeſtraße eine bedeutende Anzahl Sachen entwen⸗ 
det. Auf friſcher That ergriffen, wurde Angeklagter von 
einem Polizei⸗Kommiſſarius viſitirt; es fand ſich bei ihm 
ein großer Theil der geſtohlenen Gegenſtände, ein Stemm⸗ 
eiſen und ein lederner Beutel mit 3 Dittrichen. Der Ange⸗ 
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klagte bekennt fi nicht für ſchuldig. Als Enklaſtungszeu⸗ 
gen treten zwei junge Männer auf, welche behaupteten, da 
Angeklagter kurze Zeit, bevor er den Diebſtahl begangen ha⸗ 
ben ſoll, mit ihnen in der Bierſtube war. Fünf Belaſtungs⸗ 
zeugen, unter denen ein Gensdarm und ein Polizeiſergeant, 
ſtimmen darin überein, daß Angeklagter die That mit zwei 
Anderen verübt habe; letztere ſeien jedoch entkommen. — 
Nach feierlicher Vereidung der Zeugen beantragt der Staats⸗ 
anwalt Herr Meyer, den Angeklagten des gewaltſamen 
Diebftahls unter erſchwerenden Umftänden für ſchuldig zu 
erklären. Der Vertheidiger giebt zu, daß es eine Thorheit 
wäre, behaupten zu wollen, daß gegen den Angeklagten kein 
Verdacht obwalte. Wenn er jedoch beſchwören ſollte, der⸗ 


| felbe ſei der wirkliche Thäter, ſo wäre er dies nicht im 


Stande. — Indem der Redner vier Gründe anführt, welche 
zu Gunſten des Angeklagten ſprechen, ſtellt er den Geſchwo⸗ 
renen anheim, ihr urthell dem angeführten Bedenken gemäß 
zu fällen. Nachdem der vorſitzende Richter, Herr Appella⸗ 
tionsgerichtsrath Greiff das Reſumé gegeben hatte, ziehen 
ſich die Geſchworenen in ihr Berathungszimmer zurück und 
erklären den Angeklagten für ſchuldig. Der Staatsanwalt 
begründet nun den Antrag auf zwölfjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe mit Verluſt der Nationallofarde auf § 1253 des 
Strafgeſetzes. Der Vertheidiger beantragt das geringere 
Strafmaaß. Der Gerichtshof erkennt dem Antrage des 
Staatsanwalts gemäß. Gleichzeitig wird der Angeklagte 
mit monatlicher Zuchthausſtrafe bedroht, wenn er nach ſei⸗ 
er Freilaſſung je wieder das Schloſſerhandwerk betreiben 
ollte. h ? 


* Breslau, 29. Auguſt. [Polizeiliche Nach⸗ 
richt.] Geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr ſtieg 
der ſiebenjährige Sohn der Haushälter Stange' chen 
Eheleute, welche auf der Weißgerbergaſſe Nr. 24 woh⸗ 
nen, vom Burgfelde aus die Waſſertreppe neben der 
vom Burgfelde nach der Weißgerbergaſſe führenden 
Brücke hinab und wuſch ſich Hände und Geſicht in 
der ſtark angeſchwollenen Ohle. Bei dieſem Geſchaͤft 
verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber in die 
Ohle, von der er fort und in die nahe vorbeifließende 
Oder getrieben wurde. Obgleich mehrere Schiffe ſo⸗ 
fort bemüht waren, den Verunglückten aufzuſuchen, ſo 
blieben dieſe Verſuche bei dem hohen Waſſerſtande der 
Oder und der ſtarken Strömung erfolglos. Der ver⸗ 
unglückte Knabe iſt mit einem Paar ſchwarzen Tuch⸗ 
hoſen, einem alten Hemde, einem braunleinenen mit 
rothen Schnüren beſetzten Staubhemde, einem dunkel⸗ 
blauen gelbgeblumten kattunenen Halstuche bekleidet. 
Fußbekleidung trug er nicht. Er hat röthliches Haar, 
blaue Augen, vollſtändige Zähne, ein volles Geſicht 
und keine befondere Kennzeichen. f 


T Breslau, 30. Aug. [Polizei Nachricht.] 
Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 18 Fuß — Zoll, und am Unterpegel 8 Fuß 
1 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am 
erſteren um 1 Fuß — Zoll, und am letzteren um 
1 Fuß 7 Zoll wieder gefallen. 


1 Aus der Provinz. Am 21. Aug. früh 3 Uhr 
brach in dem Dorfe Liſſa, im Kreiſe Görlitz, Feuer 
aus, wodurch in kurzer Zeit 13 Wohnhäuſer mit den 
dazu gehörenden Nebengebäuden ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. Menſchen oder Vieh ſind dabei nicht 
umgekommen, dagegen iſt die Ernte pon dieſem Jahre 
ganz verbrannt. Ueber die Entſtehung dieſes Feuers 
iſt bis jetzt noch nichts ermittelt worden. — Am 26. 
Auguſt Abends um halb 11 Uhr brach in Striege, im 
Kreiſe Strehlen, auf dem Boden über dem Pferdeſtall 
bei einem Bauer Feuer aus, wodurch deſſen Wohn⸗ 
haus, Stallung und eine Scheuer gänzlich nieder⸗ 
brannte. Der 20 Jahr alte Dienſtjunge, Wilhelm 
Kaiſer aus Wammen gebürtig, welcher auf dem Haus: 
boden geſchlafen hat und die 42 Jahr alte Stellen⸗ 
beſitzer⸗Witttwe, Maria Pleſchke, mit dem Retten von 
Sachen begriffen, kamen in den Flammen um. Bei⸗ 
den ſind dſe Arme, Beine und Kopf ganz abgebrannt, 
blos die Körper find im Schutte aufgefunden worden. 
Die 72 Jahr alte Ortsarmen⸗Wittwe Klenner iſt beim 
Retten der Sachen am ganzen Körper tödtlich ver⸗ 
brannt und muß nach der Ausſage des Arztes einen 
ſchrecklichen Tod erleiden. Die Entſtehung dieſes Feuers 
iſt zwar noch nicht ermittelt, indeß wird höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ruchloſe Brandstiftung vermuthet. | 


Oels, 27. Auguſt. [Geſundheitszuſtand.] 
Aus zuverläffigen Quellen kann verſichert werden, daß 
die ſchwere Krankheit, welche unſere Stadt ſo ſchwer 
heimgeſucht hat, als faſt erloſchen zu betrachten iſt. 
Denn wenn auch noch einzelne Erkrankungen an der 
Cholera vorgekommen ſind, ſo iſt doch der Verlauf 
der Krankheit nicht mehr ſo heftig; und es ſteht zu 
hoffen, daß bei fernerer Vorſicht und ſorgſamer Diät 
der Geſundheitszuſtand bald ein ganz befriedigender 
ſein wird. (Fr. Bl.) 


% Ratibor, 29. Auguſt. [Der Fürſtbiſchof] 
hielt geſtern Abend 7 Uhr ſeinen feierlichen Einzug, 
der leider dadurch ſehr getrübt wurde, daß faſt zur 
ſelben Zeit dei dem Hrn. Deſtill. Polko der Gas⸗Aether⸗ 
Keſſel platzte und raſch ein gefahrdrohendes Feuer her⸗ 


beiführte. Der Knall beim Platzen des Keſſels wa 
ſtärker, als bei dem kräftigſten Böller und waren auch 
im Nu die Fenſterſcheiben der nahegelegenen Häuſer 
zerſprungen. Die Bürgerſchützen waren gerade aufge⸗ 
ſtellt, um zum Einholen des Fürſtbiſchofs abzumarſchi⸗ 
ren, als bezeichnete Exploſion ausbrach. Durch ſchleu— 
nige und thätige Hilfe wurde das Feuer gedämpft und 
deſſen Weiterverbreitung verhindert. Der gewiß große 
Schaden der Bewohner des Hauſes und die eigent⸗ 
liche Urſache des Platzens iſt zur Zeit nicht bekannt. 


* Görlitz, 20. Nuguſt. [Die Feier von Gö⸗ 
the's Geburtstag! iſt auch hier ſehr anſprechend 
begangen worden. theile Ihnen hier kurz das 
Programm mit, des um 4 Uhr Nachmittags im Reſ⸗ 
ſourcen⸗ Saale hierſelbſt begonnenen Feſtes; der Saal 
war anſprechend geſchmückt und Göthe's Büſte auf⸗ 
geſtellt. 1) Ouvertüre zu, Egmont“ von Beethoven. 
2) Prolog, geſprochen vom Prediger Haupt hier⸗ 
ſelbſt. Eine höchſt geiſtreiche und tiefe poetiſche Apo⸗ 
theoſe des Dichters, der wir größere Verbreitung wün— 
ſchen. 3) „Wanderers Nachtlied“, Chorgeſang, kom: 
ponirt vom Herrn Muſikdirektor Klingenberg. 
4) Feſtrede des Oberlehrer Heinze. Der Redner, 
welcher in feiner gewohnten Weiſe frei, nach einer kur: 
zen Dispoſition ſprach, beleuchtete höchſt ſcharfſichtig 
und gewandt die Entwickelung des großen Mannes, 
die hervorſtechendſten Seiten ſeines Genius in den ein⸗ 
flußreichſten Schriften, die künſtleriſche Vollendung und 
natürliche Schönheit der Form ſeiner Werke. 5) „Chor 
der Druiden und des Volkes aus der erſten Walpur⸗ 
gisnacht“, komponirt von F. Mendelsſohn. 6) Dialog 
aus „Egmont“, vortrefflich vorgetragen vom königl. 
Hofopernfänger Blume, Fräulein v. Damitz und 
Fräulein L. Perlett. 7) Lied: „Kennſt du das Land“, 
komponirt von Reſchhardt, tadellos gefungen vom Herrn 
Prediger Kos mehl. 8) „Meeresſtille“, für Chor und 
Orcheſter komponirt von Beethoven. Dieſer beſonders 
im erſten Verſe ſchwierige Geſang wurde höchſt gelun⸗ 
gen vorgetragen. 9) Schlußſcene aus „Egmont“, vor⸗ 
geleſen von Herrn Blume, wemit er alle Anwaeſen⸗ 
den bezauberte. 10) Den Schluß der ganzen Feier 
gegen halb 7 Uhr Abends bildete das „Finale aus der 
C-moll- Symphonie“ von Beethoven. Allgemein be⸗ 
friedigt verließen die zahlreichen Anweſenden den Saal. 


Mannigſalliges. 


* Die Familie Tuczeck ſcheint von der Muſe der 
Tonkunſt beſonders begünſtigt. Der Vater iſt Vir⸗ 
tuoſe, die eine Tochter, Sen. Leopoldine, königl. 
preußiſche Kammerſängerin, iſt eine der erſten lebenden 
Sängerinnen; ein Bruder der Künſtlerin königl. preu⸗ 
ßiſcher Kammermuſikus, iſt Violin⸗Virtuoſe. Auch 
die jüngſte Tochter, Frln. Antonie Tuczeck, erfreut 
ſich ſchöner Mittel. Den Breslauer Muſikfreunden 
wird heut Gelegenheit geboten, dieſelben kennen zu 
lernen, da Frln. Antonie Tuczeck als „Lucia 
von Lammermoor“ in der gleichnamigen Oper hier 
als Gaſt autfritt. 

[Auszug aus der Rede des Herrn Profeſſor 
Guhrauer bei der Göthefeier in der Aula Leopol⸗ 
dina] „Wenn es im Sinne einer jeden echten Feier liegt, 
daß ſie dem Geiſte des Gefeierten entſpreche, ſo gehört die 
heutige gewiß zu den ſchwierigſten. Man denkt unwillkühr⸗ 
lich daran, wie wenig Gefallen grade Göthe an Jubelfeſten, 
Monumenten u. dgl. fand und wie er die Pfeile ſeines Witzes 
gegen ſie richtete. Doch wenn ein Dichter wie Göthe ſeine 
Ausſprüche nie ohne Beziehung auf einen gegebenen Fall 
vorträgt, eine Eigenſchaft, wodurch die Allgemeinheit der⸗ 
ſelben in dem Maße bedingt wird, als ſie einen Kern leben⸗ 
diger Anſchauung enthalten, ſo werden wir nicht vergeſſen, 
daß der Wechſel und umſchwung der Dinge ſeit zwanzig 
Jahren auch jenen Epigrammen die Svitze abgeſtumpft hat. 
Wir leben in einer anderen Welt mit neuen Ideen, neuen 
Hoffaungen und was wir in der Vergangenheit ſuchen und 
ſehen, ſind große Symbole der Ideen, Prinzipien und In⸗ 
tereſſen, welche die Wet heute bewegen. In birfem Sinne 
feierten wir die Denktage der Herder, Luther, Leibnitz und 
ſo, ja noch viel mehr, am heutigen Tage das Gedächtniß 
Göthe's. Die aus einer kurzſichtigen Anſchauungsart her: 
vorgegangenen Angriffe auf ihn find verſtummt: die Nation 
wird ſich den Vollgedanken des Großen, Schönen und un⸗ 
vergänglichen, das fie an Göthe hat, nicht mehr verküm⸗ 
mern laſſen. Der Deutſche hat Grund, das Gedächtniß 
Göth's als ein Nationalfeſt zu begeben; denn er hat das 
Jahrhundert nach ſeiner Geburt, wenn er es auch m't ſei⸗ 
der leiblichen Erſcheinung nicht ganz durchmeſſen, doch noch 

mit feiner geiftigen Macht vollſtändig ausgefüllt; gegenwär: 
tig noch, zwei Decennien nach feinem Tode, iſt das höhere 
Leben der Nation weſentlich durch den Gehalt und die Form 
in Göthe's Werken und die durch ihn gegründete Bi dung 
inſpfrirt und macht den geſündeſten Theil unſerer geiftigen 
Nahrung aus. Und wer möchte dem weithin wirkenden Le⸗ 
ben dieſes Genius Grenzen ſetzen? In ewiger Jugend grü- 
nen die Dichtungen des Meiſters, dem die Muſe ſchon früh 
ihren vollen froßen Kranz auf die hohe Stirn gedrückt hat. 
Und noch find file Keime einer größeren, noch vor uns 
dämmernden Zukunft, welche ein tieferer Blick in Göthe's 
Schriften wahrnimmt, micht aufgegangen ur d mit Recht hat 
ihn ein Schrifiſteller unſerer Tage den Dichter der Zukunft, 
ja der Menſchheit Tree Jene Naturanſchauung, welche 
das Mannes: und Greiſena jr Böthe's zu neuer begeiſter⸗ 
ter Thätigkeit eniflammt 5 180 er der Wiſſenſchaft 
einen noch jetzt fortwirkenden hai gab, die Idee der Ver: 
wandlung, der Metamorphofz in denen zü den höheren 
und edleren Geſtalten und Formen in dem Wachethum des 
organiſchen Lebens: ſie bildet auch die Seele von des Dich⸗ 
ters ſittlichem Streben; es ift das Gele mie rubender, fie 
fortſ chreitender, immer 


neu ſich verjüngender Zhatlgteit, die 
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wahre Bürgſchaft unſerer unſterblichkeit, wie es im Fauſt 
der Chor der Jünger ſingt: „in Werdeluſt ſchaffender 
Freude noch.“ Dies iſt die unvergleichlich ſittliche Wirkung, 
welche Göthe's Leben, Dichten und Denken auf einen Je⸗ 
den ausübt, welcher ſich zu der Idee des Lebens als eines 
organiſchen Kunſtwerks in der Perſönlichkeit des innern 
Menſchen erhoben, indem fie ihn unabläſſig auf das gött⸗ 
liche Naturganze und den ununterbrochenen Fluß lebendiger 
Ueberlieferung in der Kette der Völker und Generationen 
hinweiſt. Ja, das erhebende Wort, das Göthe tröſtend 
Schillern nachrief, dürfen wir heute uns und Europa ſtolz 
entgegenrufen: „Er war unſer!“ Mag immerhin ein be⸗ 
rühmter deutſcher Gelehrter uns zumuthen, den Shakeſpeare, 
bei uns immer mehr einzubürgern auf die Gefahr hin, daß 
er unfere Göthe und Schiller, „nicht geringe Menſchen“, 
wie er fie nennt, in Schatten ſtelle; es kann uns ſchamroth 
machen diefe Rede vor dem Auslande, aber es wäre Über: 
flüſſig für unſere großen Dichter in die Schranken zu tre⸗ 
ten: der heut in Deutſchlands Gauen überall gefeierte Tag 
ſagt genug. Nicht als wenn wir den Streit über den Vor⸗ 
zug des Britten erneuern wollten, nicht als ob mit Göthe 
und Schiller die poetiſche Zeugungskraft des deulſchen Ger 
nius, erſchöpft warez aber ob dieſer Göthe kommender 
Jahrhunderte ſeinen Vorgänger in Schatten ſtellen werde? 
Hier verweiſen wir von Göthe auf ſein Jahrhundert, von 
dem er nicht zu trennen iſt, eines der größten und zukunft⸗ 
reichſten, welche die Geſchichte der Deutſchen kennt; dieſes 
Jahrhundert wird Rede ſtehen und von hier aus jene Frage 
ſich erledigen. Das iſt es, was Göthen für alle Zeiten 
klaſſiſch macht, daß er von dem Jahrhundert eines Frie⸗ 
drich des Großen, der franzöſiſchen Revolution und eines 
Napoleon, als den Lenkern der Weltgeſchichte und von dem 
Zeitalter der Leſſing, Herder, Schiller, Winkelmann, F. A. 
Wolf, Kant, Fichte, Schelling und Hegel getragen wird, 
welche ſämmtlich von Göthe's harmoniſcher Entwickelung 
und Ausbildung unzertrennlich gedacht werden müſſen. Und 
eben das iſt es wieder, was Göthe ſo einzig darſtellt. daß er 
ſich als ein Kind ſeiner Zeit wußte, daß er ſich auch auf der 
Höhe ſeiner Laufbahn zur Aufgabe ſtellte, in der Be⸗ 
ziehung und Wechſelwirkung zur Zeit ſich zu beobachten und 
zu erfaſſen. Er lächelte über die Sucht, originell zu ſchei⸗ 
nen, und ſagte geradezu: „Wir find nur Original, weil 
wir nichts wiſſen.“ Und iſt etwa die Sendung der großen 
Söhne des vorigen Jahrhunderts, iſt namentlich die Sen⸗ 
dung Göthe's ſchon erfüllt? Noch iſt es leider ein ſehr 
kleiner Kreis, für welchen unſere Dichter und Denker gelebt 
haben. Erſt dann wird ihre Miſſion erfüllt ſein, wenn ſie 
in den Geiſt und Sinn des ganzen Volkes übergegangen 
fein werden. Nach Schillers Vorſchlag müßten Rhapfoden 
von Ort zu Ort ziehen und die Geſänge aus „Herrmann 
und Dorothea“ zum Eigenthum des Volkes machen. 
Doch Manche wollen den heutigen Tag eher als ein Feſt 
der Trauer betrachtet wiſſen: Göthe, der Dichter, der 
Weiſe, welcher auf den Höhen der Menſchheit wandelt, ſoll 
der Sache des Stillſtandes, ja des Rückſchrittes und der 
Knechtſchaft ſich gewidmet haben. Wohl hat er gegen die 
revolutionairen Gewalten die Waffen geführt, aber das 
Fortſchreiten in lebendiger Entwickelung, die Reinigung und 
Harmoniſirung der Welt beſeelten nach Varnhagens Aus⸗ 
ſpruch ſeinen Eifer unausgeſetzt, und das Vorwärtsſchauen 
in eine reiche Zukunft trennt ihn für immer von den Wahn⸗ 
vollen, weiche einer verſchwindenden Vergangenheit als einem 
wiederzugewinnenden Heile nachſtarren. Was endlich die 
Zweifel an Göthe's Deutſchheit und Patriotismus anlangt, 
ſo wiſſen wir durch mehrere, in jüngſter Zet bekannt ge⸗ 
wordene Bekenntniſſe, daß fein Herz für Deutſchlands Ein⸗ 
heit, Größe und Stärke wahrhaft glühte, daß es von jenem 
Patriotismus erfüllt war, welcher im Gegenſatze zu dem 
lauten und glänzenden Patraotismus, zu dem gemeinſamen 
Ziele, die Größe der Nation, hinführt. Es ff eine alte 
Klage, daß die Deutſchen ihre eigenen Verdlenſte nicht 
ſchätzen und oft erſt durch das Ausland darauf hingewieſen 
werden. Hier iſt es nun wieder der Genius, der vor An⸗ 
dern den unter der Nacht der Jahrhunderte begrabenen 
Genius zu enidecken und der erſtaunten Welt in neuem 
Glanze vorzuhalten berufen iſt; es winken ſich, nach Göthe's 
ſchönem Ausſpruch, die Geiſter aller Jahrhunderte.“ 


Anſe sat; 
Bekanntmachung. 

Nach Aufhebung des Belagerungszuſtandes bleiben 
diejenigen Beſtimmungen über den Fremdenverkehr, 
welche ſich nicht auf exceſſionelle Maßregeln, ſondern 
auf die beſtehenden allgemeinen Geſetze gründen, auch 
ferner in Anwendung. Es wird daher darauf auf: 
merkſam gemacht, daß 

1) die Polizeibehörde von der ihr nach dem Paß⸗ 
Edikte vom 22. Juni 1817 zuſtehenden Berech⸗ 
tigung, die Legitimation aller einpaſſirenden Rei⸗ 
ſenden, ſowohl der Inländer als Ausländer, zu 
prüfen, ferneren Gebrauch machen wird. Die in 
Breslau eintreffenden Reiſenden haben ſich daher 
auf den Eiſenbahnhöfen und anderwärts bei ihrer 
Ankunft über ihre Perſon gegen die mit der Kon⸗ 
trole beauftragten Beamten auf Erfordern aus⸗ 

zuweiſen. Demgemäß wird dem reiſenden Publi⸗ 
kum empfohlen, ſich mit ausreichenden Legitima⸗ 
tions⸗Papieren zu verſehen. 
Rückſichtlich der Meldung und des Aufenthalts 
der Fremden in Breslau wird die polizeiliche Ver⸗ 
ordnung vom 25. Juni 1848 (Anzeiger des Bres⸗ 
lauer Amtsblattes Seite 533) in Erinnerung ge⸗ 
bracht, welche vorſchreibt: 

Jeder hier ankommende Fremde ohne Unter⸗ 

ſchied der Perſon und der Standes-, Familien⸗ 

oder ſonſtigen Verhältniſſe, iſt von feinem Quar⸗ 
tiergeber dinnen zwei Stunden nach der An⸗ 
kunft unter kurzer Anzeige der Verhältniffe und 
des Wohnortes ſchriftlich dem Bezirks⸗Polizei⸗ 
Commiſſair zu melden. Eine gleiche Meldung 
iſt nach der Abreiſe des Fremden zu machen. 
Kein Fremder, welcher nicht durch die In⸗ 
ſtruktion vom 12. Juli 1817 von der Löſung 
einer Aufenthaltskarte entbunden iſt, darf ohne 


2) 


Vorzeigung einer ſolchen länger als 48 Stun: 
den und ſobald die in der Aufenthaltskarte be⸗ 
ſtimmte Friſt abgelaufen iſt, nicht ohne deren 
Verlängerung; desgleichen kein von auswärts 
anziehendes oder hieſiges dienſtloſes Geſinde, 
kein fremder oder arbeitsloſer Geſell ohne Mel⸗ 
dung an den Polizei⸗Bezirks⸗Commiſſair unter 
Einreichung der erforderlichen Ausweiſe, ange⸗ 
nommen werden. b 5 
Auch darf kein arbeitsloſer, oder außer der 
Wohnung ſeines Arbeitsmeiſters ſchlafender Ge⸗ 
fell, kein dienſtloſes Geſinde, kein Tagearbeiter 
und überhaupt Niemand, der hier keinen eigent⸗ 
lichen Wohnſitz hat, ohne polizeilſche Meldung 
\ und Aufenthaltskarte oder polizeilichen Arbeits⸗ 
— — in Schlafſtelle oder Wohnung genommen 
werden. 


Wer dieſe Vorſchriften unbefolgt laßt allt i 
bie vorgeſchriebene Strafe von oh e 
hältnißmäßige Gefängnißſtrafe zu erwarten. 

Der ſo oft vorkommende Einwand, daß der Fremde 
es ſelbſt übernommen habe, ſich zu melden, kann den 


0 


zur Meldung Verpflichteten niemals von der Strafe 
der unterlaſſenen Erfüllung ſeiner Pflicht befreien. 
Breslau, den 30. Auguſt 1849. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 

Seit den letzten Wochen hat die, Cholera wieder 
in einem bedenklichen Grade zugenommen, und viel⸗ 
fache Erfahrungen aus dieſer Zeit haben uns gezeigt, 
daß die Nichtbeachtung der ſchon ſo oft von uns wie⸗ 
derholten Warnungen ſehr weſentlich zur Verbreitung 
der Krankheit beiträgt. N 

Es kommen noch immer Fälle vor, in welchen auf 
Durchfälle, die in der Regel der Vorbote der Kranke 
heit ſind, gar keine oder nicht die gehörige Rückſicht 
genommmen wird. Jeder Durchfall iſt in gegenwär⸗ 
tiger Zeit bedenklich, wenn er es auch nicht ſcheinen 
ſollte, und wir müſſen daher wiederholt auf das Drin⸗ 
gendſte rathen, gegin denſelben ſefort ärztliche Hülfe 
zu ſuchen, und bis dieſe erlangt werden kann, ſich zu 
Bett zu legen, warmen Thee (Pfeffermünze oder Ka⸗ 
mille) zu trinken und durch ein Senf- oder Meerret⸗ 
fen den Leib einen rothen Fleck ziehen zu 
aſſen. f 

Diätfehler und Erkältungen ſollten mehr als ge⸗ 
ſchieht vermieden werden; in derſelben liegt häufig die 
Urſache des Ausbruchs der Krankheit. Unreife Bir⸗ 
nen und anderes unreifes Obſt dürfen in rohem Zu⸗ 
ſtande gar nicht, und reifes Obſt, Gurken, Melonen 
und alle ſauere Speiſen nur mit großer Vorſicht ger 
noſſen werden. 5 

Endlich müſſen wir in Erinnerung bringen, daß 
Reinlichkeit der Wohnungen und möglichfte Reinigung 
der Luft in den Häuſern zu den wichtigſten Vorbeu⸗ 
gungsmitteln gegen die Verbreitung der Seuche gehö— 
ren, und daß die Sorge dafür dann doppelt nöthig 
wird, wenn in einem Hauſe oder in einer Wohnung ſchon 
Fälle von Erkrankungen vorgekommen ſind. Wir kön⸗ 
nen daher nur um ſo dringender rathen, zu ſicherer 
und ſchleuniger Entfernung von Leichen aus engen und 
ſtark bewohnten Wohnungen, die zu dieſem Zwecke ein⸗ 
gerichteten Leichenhäuſer in ausgedehntem Maße zu be⸗ 
nutzen, über welche die Herren Bezirks-Vorſteher und 
Polizei⸗Beamten gern alle Auskunft geben werden, und 
eben ſo dringend müſſen wir ſorgfältige und häufige 
Reinigung der Wohnungen, und möglichſt Erneuerung 
der Luft in denſelben empfehlen. In der Verbeſſerung 
der Luft, beſonders wenn irgend wo ſchon Erkrankun⸗ 
gen oder ja Todesfälle vorgekommen find, iſt der Chlor⸗ 
Kalk beſonders geeignet, Über deſſen Gebrauch der be: 
handelnde Arzt am beſten Auskunft zu geben im 
Stande ſein wird. Unbemittelten wird auf ärztliche 
Verordnung Chlorkalk zu dieſem Zwecke aus der Apo⸗ 
theke auf öffentliche Koſten verabfolgt werden, auch der 
Apotheker Herr Dinter in der Salımons = Apotheke 
bereit fein, Desinfectionen gegen ein angemeſſenes Do: 
norar zu bewirken. 

Die Bezirks⸗Sanitäts-Kommiſſionen werden insbe: 
ſondere erſucht, darauf hinzuwirken, daß in allen Fällen 
die Wohnungen der an der Cholera Eckrankten gehö⸗ 
rig desinſicirt, und die innerhalb derſelben befindlichen 
Betten, Wäſche und fonftigen dem Einfluſſe der Cho⸗ 
lera ausgeſetzt geweſenen Gegenſtände gereinigt werden. 

Breslau, den 30. Auguſt 1849. 

Die Orts⸗Sanitäts⸗Kommiſſion. 
v. Kehler. 8 

Von geſtern Mittag bis heut Mittag find an der 
Cholera 10 Perſonen als erfankt, 8 als ge: 
geftorben und 14 Perſonen als geneſen amtlich gemel⸗ 
det worden. 5 1 

Beim Militär hat ſich feit geſtern nichts geändert, 

Auguft 1849, 

Breslau, den 30. lizei⸗Praſtd; 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


FREE a der Handels en 
Sitzung, Au ammer 
Auguſt Nachmitt 
Freitag des im Börſengebäude. . e 


Die wichtigeren Vorlagen ſind in dem geſtrigen Zei⸗ 
tungsblatt benannt. 
f den 31. Auguſt 1849. 


Breslau, Klocke. 
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Theater⸗Nachr icht. 


Freitag: „Lucia von Lammermoor.““ 


Große Oper in 3 Akten, Muſik von Do⸗ 
nizetti. „Miß Luca“, Fräulein Antonie 
Tuczeck. „Sir Edgard v. Ravenswood“, 
Herr v. Rainer, vom großherzogl. Hof: 
theater in⸗Schwerin, als Antritts rolle. 
Sonnabend, zum 2ten Male: „Die luſti⸗ 
gen Weiber von Windſor.“ Luftipiel 
in 5 Aufzügen von Shakeſpeare, für die 
Bühne eingerichtet von Fr. Baſſermann. 
Als Verlobte empfe: len ſich: 
Maria Pietzuch, 
J. Klein. 
Sohrau und Gleiwitz. 


Verbindungs- Anzeige. 

Ihre heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen hiermit, ſtatt jeder befonderen Mil: 
dung, ergebenſt an: 6 

ugo Prieſemuth, b 

e Prieſemuth, geb. Schenk, 

verw. Fliegel. 5 
Schöbekirch, den 28. Auguſt 1819. 
T o des Anzeige. 

Am 28. d. M. früh halb 1 uhr, verſchied 
nach kurzem Leiden an der Cholera der 
Handlungs-Commis Herr Adolf Jakob. 
Wir betrauern in dem Entſchlafenen einen 
wahren Freund und treuen Mitarbeiter. 

Friede ſeiner Aſche! 

Peterswaldau, den 29. Auguſt 1849. 

Das geſammte Handlungs⸗Perſonal der 


Handlung des Herrn E. F. Zwanziger 


u. Söhne. 


Todes⸗Anzeige. 
Zu Bad Langenau ereilte der Tod am 28. 


d. nach kurzen Leiven Herrn A uguſt Atze, 
meinen treuen Freund und langjährigen be= | f 


währten Mitarbeiter meiner Handlung. 
Ich widme dieſe Anzeige ſeinen vielen 


Freunden mit dem Ausdrucke meines aufrich: | 


tigen Schmerzes über den unerwarteten nn Pfandbriefe durch Nichtbeachtung unſerer Kündigung ſchon ausgeſetzt 


Louis Eichborn. 


Verluſt. 


Todes⸗ Anzeige. 

Nachdem nach des Allmächtigen un⸗ 
erforſchlichem Willen unſer Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Par⸗ 
t'kuſſer Herr Fiſchel Richter, am 
23. d. M. Nachmitkags 2 uhr in dem 
hohen Alter von 80 Jahren fanft und! 
ruhig nach einem viertägigen Kranken: 
lager an Altersſchwäche in ein beſſeres 
geben überging, folgte ihm ſeine, ihm 
47 Jahre treu geweſene Gattin, unfıre © 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 
Rachel, geb. Manheimer, dahin am 
26. d. M., im Alter von 67 Jahren, 
in Folge eines Anfalls der Cholera⸗ 
krankheit. Aber auch damit ſchien der⸗ 
ſelbe nicht erfüllt geweſen zu ſein, in⸗ 
dem heute Morgen auch unfere Schwe⸗ 
ftir, Schwägerin und Tante, die Jung: 
fran Fanny, in einem Alter von 28 
Jahren, an derſelben Krankheit ruhig 
und ſanft verſchied. Wer den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geiſt des erſtern, den der⸗ 
ſelbe bis nahe vor ſeinem Tode ge⸗ 
pflegt und deſſen Ehrlichkeit, auch die 
Anſpruchsloſigkeit, Gottergeberheit und 
Friedenstiebe der beiden letzteren kannte, 
wird unſern unſäglichen Schmerz mit 

einem flillen Beileid theiten. 

Beuthen O/S., 27. Auguſt 1849. 

Die hinterbliebenen Kinder, 
Schwiegerkinder und 
Enkel.“ 


Am 29. v. M. find vom Eiſenkram ab 
bis auf die Hummerei 23 Rthlr. in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen verloren gegangen. Der ehr: 
liche Finder erhält bei Abgabe derſelben im 
Gewölbe, Hummerei Nr. 55, eine angemeſſene 
Belohnung. 


; . jederzeit leihweise vorräthig. Die Abonnements 
resp. Theilnehmer günstig 
noch besonders berüe 


. 
N 


Die neuesten Polka’s, Walzer, Quadrillen, Galopp's, Märsche und Potpourris von 
Gung'l, Bilse, Leutner, Strauss, Labitzky 


Fantasien, Potpourri's, Klavier-Anszüge mit und ohne Text aus den neuesten 0 


Adam, Auber, Bellini, Donizetti, Halevy, Lortzing, 


etc. eic. 


rn von 


eyerbeer etc.ete. 


Sämmtliche Klavierschulen und Etuden für Pianoforte von 


Bertini, Cramer, Czerny, Dobrezinsky, Döhler, Litolff, Ch. Voss etc. eto. 
Die beliebtesten und neuesten Lieder, Arien, Romanzen etc, von 
Dames, Löwe, Neithardt, Stern, Thiesen, Ch. Voss, Weiss, Wöhler etc: 
überhaupt alle guten Neuigkeiten für Pianoforte und Gesangmusik, 
‚sind sowohl käuflich, als auch in unserm anerkannt aufs vollständigste assortirten 


== MUSIKALIEN - LEIN - INSTITUT = 


sind bekanntlich aufs niedrigste uud in jeder Beziehung für die 


sichtigt. 


Eb. BOT: & C. BOc 
EIER ILTESTITTIETTITTEIT 


en 


Todes Anzeige, 
(Berfpätet.) 

Am 20ſten d. M. verſchied zu Damnig bei 
Namslau der landſchaftliche Guts-Sequeſter 
Wilhelm Seyferth in einem Alter von 
34 Jahren, nachdem ihm zuvor am 22ſten 
d. M. ſeine geliebte Gattin und zwei Kinder 
an der Cholera vorangegangen ſind. Tief⸗ 
betrübt zeigen wir Vorſtehendes, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, Verwandten und Freunden, 
um flille Theilnahme bittend, hiermit erge— 
benſt an. ö 

Breslau, den 20, Auguſt 1849, 

Die Hinterbliebenen. 


R Ma 


Todes: Anzeige 
(Statt befonderer Meldung.) 
Heute Nacht 1 uhr verſchied nach 

ſchweren Leiden an der Cholera meine 

verehrte, theure, heißgeliebte Mutter, 
die verwittwete Frau Kaufmann Eleo⸗ 
nore Stade, geb. Hillmann, in 
dem Alter von 49 Jahren und 5 Mo: 
naten. Wer die Verſtorbene gekannt, 
wird meinen unerſetzlichen Verluſt zu 
würdigen wiſſen und mir darum eine 

ſtille Theilnahme nicht 13485 
Breslau, den 30. Auguſt 1849 

Maria Stache. 


A De 

Todess Anzeige. 

Heute Morgen 6%, Uhr ſtarb im 
hieſigen Lazareth an Unterleibs⸗Nerven⸗ 
fieber unſer Kamerad, der Unteroffizier 
Robert Grziwnatzki. Dieſe Anzeige 
widmen wir betrübt ſeinen fernen El⸗ 
tern, Freunden und Bekannten. 
Kantonirungsquartier Frankfurt a. M., 
den 24. Auguſt 1849. 

Die Avancirten der königl. preußiſchen 
reitenden Batterie Nr. 18. 


Reſſonrce zur Geſelligkeit. 
General-Verſammlung, 
Vorſtands-Wahl, 
den 1. September Abends 8 Uhr. 


Brüſſeler kleiner Schall⸗Leiter oder 
Gehör⸗Inſtrument. 
Auf dieſe neueſte Erfindung, beſtehend in 


einem kleinen akuſtiſchen Inſtrument, ganz 


Casal der Eintritt kann mit jedem Tage beginnen. 


Auswärtige Abounenten werden 


Königl. Hof-Musikalien-Handlung. 
9 Breslau, Schweidn.-Str. Nr. 8. 


Bekanntmachung. 

Von den in Gemäßheit unſerer Bekanntmachungen vom 16. De⸗ 
zember 1846 und 30. Dezember 1847 reſp. in der 7ten und Sten Ver⸗ 
looſung gezogenen und den Inhabern reſp. zum 1. Juli 1847 und 
1. Juli 1848 zur baaren Rückzahlung gekündigten Aprozentigen Pfand⸗ 
briefen B. ſind folgende Nummern, nämlich: 4 

a) aus der Ften Verlooſung, 


Nr. 3473. 3487. 4800 3 200 Rel. 
Nr. 5559. 6347. 6405. 6660. 8016. 8198. 8735. 
8753. 61,045. 61,221 . e eee Nl. 
Nr. 11,119. 11,320. 11,694. 11,748. 12,599 à 50 Rtl. 
Nr. 20,561. 20,931. 21,056. 21,173. 21,180. 
21,467. 21,752. 21,951. 22,273. 
22,299. 82,003. 82,046 und 82,0622. 3 25 Rll. 
b) aus der Sten Verlooſung, 
Nr. 280. n e en e „ e eee, eee 
Nr. 3016. 3227. 3290. 3725. 49,293. 49,652. à 200 Rtl. 
Nr. 5629. 6052. 7003. 8025. 8225. 8375. 8416. a 
8921. 61,022. 61,275. 61,500 42 100 Rtl. 
Nr. 10,504. 10,645. 11,203. 11,336. 11,337. 
1,3906 „„ „„ a Er 
r. 20,998. 21,062. 21,186. 21,206. 21,982. 8 
22,594. 22,669. 22,79 232 à 253 Rtl. 


bis jetzt noch nicht zur Zahlung präſenti tt worden, obgleich die Kapi⸗ 
talien, wie den Inhabern ſeiner Zeit bekannt gemacht worden iſt, für 
deren Rechnung ſeit dem Verfalltage reſp. vom 1. Juli 1847 und 
1. Juli 1848 zinslos niedergelegt worden ſind. f 

Mit Rückſicht auf den Zinſenverluſt, den ſich die Inhaber dieſer 


haben und noch ferner ausſetzen, machen wir dieſelben wiederholt dar— 
auf aufmerkſam, daß der Nennwerth der vorbezeichneten Pfandbriefe 
gegen Ablieferung der letzteren und der dazu gehörigen Coupons Ser. 
IM. Nr. 4 bis 10 zu der in der 7ten, und Ser. III. Nr. 6 bis 10 
zu den in der Sten Verlooſung gezogenen Pfandbriefen, zu jeder Zeit 
entweder bei der Haupt-Seehandlungs-Kaſſe in Berlin oder 
bei dem Handlungshauſe Ruffer und Comp. in Breslau erho= 


nach dem Ohr gebildet, faſt unmerklich, nur[ ben werden kann. 


ein Gentimetre im Durchſchnitt, dabei mäch⸗ 
tig auf das mangelhafte Gehörorgangünſtig wir: 
kend, ſo daß durch anholtendes Tragen bequem 
an der allgemeinen Unterhaltung wieder Theil 
zu nehmen iſt, — übernehme ich Aufträge 
und koſtet das Paar in Silber 3 Kthlr., ver: 
goldet 4 Rthlr. und von Gold 1 Friedrichs⸗ 
d'or. Eduard Groß, am Neumarkt 
Nr. 42 in Breslau. 


I SE BE PR 
Der ſehr wohlgekannte Herr, welcher 
am 24. d. M., Vormittags zwiſchen 
11 und 12 Uhr in C. Kißling's bair. 
Bier⸗Keller einen faſt neuen ſchwarzſei⸗ 
denen Regenſchirm mit ausgelegtem Pal: 
menholzſtock vergriffen hat, wird hierdurch 
erſucht, denſelben recht bald dort zurück⸗ 
zugeben. ö 
Die Poſten 
eines Jägers und Bedienten auf dem 
Dominio Jäſchkowitz find vergeben. 
Ein im Kalkulaturfach bei Gerichten geüb⸗ 
ter junger Mann findet unter annehmbaren 
und den ſich Meldenden beſonders mitzuthei⸗ 
lenden Bedingungen ſofort dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei dem Kreis⸗Gerichts⸗Depoſital⸗ 
Rendanten und Kalkulator Scholz zu 
Rybnik. 


Berlin, den 12. Juli 1849. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 
Aufruf an ſämmtliche Gärtner Schleſiens. 


Zur Bildung eines Gärtner-⸗Vereins für Schleſien laden wir Gärtner zu einer General 
Verſammlung auf den 2. September d. J. Nachmittags 2 uhr in das Schmidt'ſche Kaffee⸗ 
haus, Matthiasſtraße, hiermit ein. Das Bedücfpiß, ſich zu vereinigen, iſt genugſam ges 
fühlt und es iſt deshalb gewiß auf zahlreiche Theilnahme zu rechnen. 

Straßhaufen, Eduard Monhaupt. J. G. Pohl. Julius Monbaupt. 
A. Kattner. C. K. Brachmann. C. Hartmann. Völkel. E. Breiter. 


Breslau-Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 1. Septbr. d. J ab haben wie die Transportpreiſe von Freiburg nach Breslau 
für eine Tonne Stückkohlen von 8 Sgr. auf 6 Sgr. und 


nu 77 kleine Kohlen 7 6'% 7 7 6 , 
ermäßigt. Breslau, den 27, Auguſt 1849. Direktorium. 
Herabſetzun der Kohlenpreiſe 
erkſcha 


lichen Niederlage auf dem 
Freiburger Bahnhofe. 
Vom 1. September d. J. ab werden auf der vorgedachten Niederlage die 
Stückkohlen zu 25 ¼ Sgr. und die 
kleinen Kohlen zu 16½½ Sgr. à Tonne verkauft. 
Breslau, den 27. Auguſt 1849. F. W. Möhring, Rechnungsführer. 


bei der gew 


WERE tliche Vorladung. 2 Ebdiktal⸗Eitgtien. ‚ 
5 Pr verloren gegangene Die Zirkel Garke) geb. Veitel, verehe⸗ 
a thefen = Inſtrumente und nachſtehende lichte Kaufmann Wiesner ſtarb am 20ſten 
thekenpoſten: f September 1843 hierſelbſt. 57 
I. die auf dem Haufe Ketzerberg Nr. 3 Ihre unbekannten Erben reſp. Erbeserben 
Aubr. III. Nr. 8 für den Bürger und 
Kretſchmer David Storch laut Inſtru⸗ 
ments vom 5/11. Mai zufolge Verfü⸗ 
ung vom 11. Mai 1807 und Hypothe⸗ 
enſcheins vom 15. Juni 1807 eingetra⸗ 
genen 100 Rtl.; 
2. nachſtehende Dokumente: 3 

a. das Hypotheken ⸗Inſtrument über die 
laut Erbſonderungs⸗ Protokolls vom 
14. Februar 1827 und Verpfändungs⸗ 
Verhandlungen vom 7. Januar 1828 
laut Verfügung vom 11. und Hypothe⸗ 
kenſchein vom 12. Januar 1828 auf 
dem Grundſtücke Schulgaſſe Nr. 8 
Rubr. III. Nr. 8 für die Roſine Louiſe 
Kurth eingetragenen 10 Rll.; 

b. das Hypotheken⸗Inſtrument über den 
unterm 27. April 1840 abgezweigten 
Antheil des Friedrich Wilhelm Auguſt 
Binner von 116 Ril. 20 Sgr. an den 
beſage Verhandlung vom 6. Auguſt, 
ausgefertigt den 13. September 1820 
zufolge Verfügung vom 13. Oktober 
1829 und Hypothekenſchein vom 19. Ok⸗ 
tober 1829 auf dem Grundſtücke Mat⸗ 
thias⸗Elbing Nr. 23 Rubr. III. Nr. 6 
für die Geſchwiſter Karl Julius Robert, 
Friedrich Wilhelm Auguſt, Karl Guſtav 
Moritz Binner eingetragenen 350 Rtl.; 

c. das Hypotheken⸗Inſtrument über die 

beſage Verhandlung vom 28. Juli, aus⸗ 
gefertigt den 11. Auguſt 1818 zufolge 
Verfügung vom 11. Auguſt und Hypo⸗ 
thekenſcheins vom 15. September 1818 
auf dem Grundſtücke in der Nadlergaſſe 
Nr. 1951 Rubr. III. Nr. 9 für Su⸗ 
ſanna Chriftiane verehelichte Krauſe 
geborne Friede eingetragenen 900 Rll., 

4 welche beſage Atteſtes vom 11. Juli 
1833 dem Artillerie⸗ Lieutenant Karl 
Friedrich Julius Leopold Krauſe über⸗ 
wieſen, unterm 21. Auguſt 1833 dem 
ſtädtiſchen Leihamts⸗Rendanten Samuel 
Friedrich 1 unterm 22. Aug. 1833 
dem Partikulier Karl Ehrenfried Wal⸗ 
ther abgetreten worden; 

d; das Hypotheken⸗Inſtrument vom 20ſten 
September, ausgefertigt den 1. Okto⸗ 
ber 1840 über die auf dem Grundſtück 
Nr. 4 der Aecker in der Odervorſtadt, 
ſonſt Vincenz- Jurisdiktion Nr. 134, 
Rubr. III. Nr. 4 für die Bertha Amalie 
Selle zufolge Verfügung vom 19. Ok⸗ 
tober und Hypothekenſchein vom 2lſten 
Oktober 1840 eingetragenen 750 Rtl. 

e. das Hypotheken⸗Inſtrument vom 17ten 
Oktober 1796 über die für den uhrma⸗ 
cher Müptfteppan auf dem ebendſcht 
sub Nr. 113 und 114 auf dem St. 
Vincenz⸗Elbing Nr. 6 am Lehmdamm 
Rubr. III. Nr. 3 eingetragenen 200 Rtl., 
noch gültig über den von der Wittwe 
Mühlſtephan unterm 2. Mai 1805 dem 
Erbſaſſen Johann Gottlieb Schuppe 


gen, welchen ein Recht auf den Nachlaß von 
etwa 1300 Rthl. zuſteht, werden auf den An⸗ 
trag der legitimirten Erben ihres am 3. Mai 
1844 hierſelbſt verſtorbenen Ehegatten, Kauf⸗ 
manns Fabian Wiesner zur Anmeldung 
und Nachweiſung ihrer Anſprüche auf 
den 22. November 1849 Vor: 
mittags mn Uhr 
in das hieſige Gerichtslokal mit der Verwar⸗ 
nung vorgeladen, daß der Nachlaß dem ſich 
meldenden und legitimirenden Erben wird zu⸗ 
geſprochen werden und der nach erfolgter 
Präkluſion ſich etwa erſt meldende nähere 
oder gleich nahe Erbe, alle ſeine Handlungen 
und Dispoſitionen anzuerkennen und zu über⸗ 
nehmen ſchuldig, von ihm weder Rechnungs⸗ 
legung noch Erfah der gehobenen Nutzungen 
zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 
mit dem, was alsdann noch von der Erb⸗ 
ſchaft vorhanden wäre, zu begnügen, berech⸗ 
tigt ſein ſolle. 
Peiskretſcham, den 10. Juli 1849. 
Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 
Bekanntmachung. f 
Die Neumannſchen Erben beabſichtigen 
das ihnen gehörige, eine Meile von Sagan, 
im Saganer Kreiſe am Bober belegene Rit⸗ 
tergut Greiſitz theilungs halber aus freier Hand 
zu verkaufen. Daſſelbe enthält 600 Morgen 
Acker, 112 Morgen Wieſe, 35 Morgen Ra⸗ 
ſenhutungen, 175 Morgen Laubhölzer, 2175 
Morgen gut beſtandene Kieferheide, und kann 
bei intelligenter Bewirthſchaftung einen ſehr 
reichlichen Ertrag gewähren. Zur Entgegen⸗ 
nahme von Geboten habe ich einen Termin 
auf den 29; Septbr. d. J. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in meinem Geſchäfts⸗ 
Zimmer 
anberaumt. Die Auswahl unter den Bietern 
und die Bewilligung des Zuſchlags bleiben 
den Verkäufern vorbehalten. Im Fall an⸗ 
nehmbarer Offerten kann mit Aufnahme des 
Kaufvertrags und der Gutsübergabe kurze 
Zeit nach dem Termine vorgegangen werden. 
Karte und Vermeſſungs⸗Regiſter können 
bei mir eingeſehen werden, auch ertheile ich 
auf poſtfreie Schreiben jede beliebige Auskunft. 
Sagan, am 24. Auguſt 1849. 
Steinmetz, 
königl. Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Vorzüglich ſchoöne Ananas, 25 
A friſch, wie auch eingeſotten, empfiehlt: 5 
Konditor A. Patſchovsky, 8 5 
7 DEN DSEXERS „Nie otniftenge Nr. 79, 4 $ 
Wee 
Ein Rittergutsbeſitzer ſucht ein Kapital von 
20,000 Rtlr. zur Abſtoßung eines gleichen Bes 
trages zur erſten Stelle eingetragener ſchle⸗ 
ſiſcher Pfandbriefe Litt. B. Näheres bei 
Juſtiz⸗Rath Fränkel, 
Breslau, Ohlauer Straße Nr. 1. 


2 


abgetretenen Reſtbetrag von 85 Rtl. —-—— ——; 2 
135 Sgr.; 8 
1. die denn königlichen Bankdirektorium in Balſamiſche Bäder. 


Dieſe heilſamen Bäder, welche bei der lei⸗ 
der fortdauernden Epidemie jedenfalls auch 
eine Erleichterung des körperlichen Mißbeha⸗ 
gens gewähren, find in Humboldts⸗Au mit 
ſehr günſtigem Erfolge benutzt worden. 
Das Bad war ſtark beſucht, bietet aber 
jetzt einige frei werdende Wohnungen dar. 
Es erſcheint dieſe Tage eine höchſt intereffante 
Beſchreibung der Wirkungen dieſer Bäder. 

Breslau, den 30. Auguſt 1849. 


Breslau unterm 6. Juli 1848 unter 
Nr. 508 an die Ordre des W. Wil⸗ 
mersdörfer auf das Bank⸗Komptoir in 
Köln ausgeſtellte Zahlungsanweiſung 
über 200 Rtl., welche W. Wilmers⸗ 
dörfer auf S. Scheuer in Mainz in⸗ 
bdioſſirt hat, 
werden hierdurch aufgeboten, und alle dieje⸗ 
nigen, welche an dieſe Inſtrumente und die 


betreffende Poſt als Eigenthümer, Geffiona- „ 
rien, Pfand: oder ſonſtige Briefs inhaber An⸗ Dire 178 
ſpelhe zu machen haben, zur Anmeldung der⸗ der Waldwoll⸗ Fabrik. 


——— *! — 
Da durch das Ableben des Pächters meine 
gut eingerichtete Fournier ſchneide-Ma⸗ 
ſchine pachtlos geworden, ſo bin ich geſon⸗ 
nen, ſelbige wieder zu verpachten, und kann 
die Pacht ſofert angetreten werden. Prak⸗ 
tiſche Pachtliebhaber können das Nähere er⸗ 
5 5 in der Hoſpital⸗Mühle in Schweidnitz 
ei der \ 
Mühlenbeſitzerin Wittwe Unverricht. 
Den 31. Auguſt 1849, 
Ein Flötiſt 
bekommt Condition beim Stadtmuſikus 
C. Geisler in Schweidnitz. 
Ganz friſches Hirſchkochfleiſch, 
das Pfd. 1 Sgr., ganz friſche Rehvorder⸗ 
keulen, das Stück 6 Sgr., empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


Friſche Rehkeulen, 
das Stück 20 bis 25 Sgr., 1 Rtl. die ſtärk⸗ 
ſten; friſche Hafen und Rebhühner, 
empfiehlt Wildhändler R. Koch, Ring 9, 
neben 7 Churfürſten. 


Friſche geſpickte Hafen, 


ſelben zu einem Termine auf 

den 22. November d. J. Vor⸗ 

N mittags 10 Uhr 
vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſer enn unter der Warnung 
vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben die 
obengedachten Inſtrumente und Poſten für 
ungültig erklärt und die eingetragenen Poſten 
werden gelöſcht werden. 

Breslau, den 12. Juli 1849. 

Königl. Sadtgericht. II. Abtheilung. 


— ͤ ʒ— e —- —-¼ 2271 
Deftere Reifen durch Beattehkein in Schle⸗ 
fien in neueſter Zeit haben mich den daſigen 
Zedlerſchen Gaſthof zum deutſchen Hauſe 
von ſo vortheilhafter Seite kennen lernen 
laſſen, daß ich im Intereſſe der durch Fran: 
kenſtein Reiſenden zu handeln glaube, wenn 
ich fie auf dieſen durch ſchöne, vortrefflich ein⸗ 
gerichtete Zimmer, freundliche Wirthsleute, 
prompte Bedienung, ſchmackhafte Speiſen 
und gute Getränke ſich auszeichnenden Gaſt⸗ 
hof aufmerkſam mache, zu deſſen Haupt⸗ 


annehmlichkejten neben dieſen Vorzügen noch 
billige Preiſe N 
Frank gehören 


furt g. d. O., den 21. Auguſt 1840. 


Pferde: Verkauf. 
Zwei elegante Wagens 


Pferde, Blaufhimmel ſte⸗ . 

hen Lad 3, September a 13 16 Sgr., geſpickte Rebhühner und 
. > { ehwild empfiehlt: 

in den Vormittagſtunden zum 9 Eliane, Neumarkt⸗Ecke. 


Verkauf. 


Das Nähere Ot 
Rr. 25 aer Straße 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ 
Abendbrot, Freitag den 31. Auguſt, ladet 
ergebenſt ein: 

F. Lindner, Kloſterſtraße Nr. 10. 


ee nöd. Stube Min Dumm 
18 Eine möbl. Stube für 
we: ſofort, Schuhbrücke Kr im 
Nen Stock, vorn heraus, billig zu vermiethen, 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 


„ 


oder nächſten Verwandten und alle Diejeni⸗ 


andelt'. Inſtitut für 
% Wandelt 8. In tut für 


ianofort efpi piel 

mit den . Oktober einen 9 Kurſus. iel 

Ecce 
Hermsdorfer Steinkohlen 


F offeriven: nach ermäßigten EiſenbahnTransport⸗Preiſen 
| vom 1, September l. J. ab: 


* 


2 N 2 A 
& die Tonne Stück⸗Kohle mit 25", Sgr. 
Er die Tonne keine Kohle mit 16% Ser. 
N Breslau: Freiburger Bahnhof, C. A. L | 

dene N A N Nr Nn Newer er — a0 eupold u. Eomp. 
EREIBISISSRSISISENHEISTSSIRTBERSNSINEISICKHORTEHSITHISEHHRSTSTER 


Zur herannahenden Herbſt⸗Saiſon iſt mein wollenes und baumwollenes Strumpf 
wagren⸗Lager wieder aufs Beſte aſſortirt, beſtehend in Unterjaden, 7 
ſtarken und feinen Strümpfen, Socken, eberwürfen und Kleidchen für Kinder, wollene 
elaſtiſche Leibbinden, Kinderſtrümpfe in jeder Größe ꝛc., welches ich zur geneigten 
Beachtung empfehle. „S. Peiſer, 

Buttermarkt, im Leinwandhauſe, der Friedrichs⸗Statue gegenüber. 


Vebich' 8s Garten. Teupnest 16 ar gur ene 


empfiehlt ſich als gute Pflegerin 
Heute, den 31. Auguſt: 


Die Wemedorf, Beeitetr. 49; 
Doppel: Concert. Koſter⸗Straße Nr. 3 
Liebichs Garten. 


im fo bekannten Reigenftein’fchen Haufe, ik 
eine ſehr ſchöne Wohnung nebft Gartenpro⸗ 
Morgen, Sonnabend den 1. September 
eine 


menade zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 
Sommernacht. 


beim Eigenthümer⸗ 
2 Muſik⸗Chöre 


Antonfenſtr. Nr. 4 ift der 1. und 3. Stock 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 

werden im Garten und im Saale das 

geehrte Publikum mannigfach unterhalten. 


* Me 2 * 
Eine Bäckerei, 
Entree für Herren 10 Sgr. Damen 5 Sgr. 


m belebteſten Theile der Stadt, mit großem 
Sonnabend den 1. September 


Verkaufslokale iſt für einen ſoliden Preis zu 
vermiethen, eben ſo ſind mittele Wohnungen, 
mit oder ohne Möbel vu vermiethen. 
die Georginen⸗Ausftellung 
des Blumen ⸗Vereins 
im Saale Lehmdamm Nr. 1. 


Näheres beim Wirth, grüne Baumbrücke 
Anf, 2 uhr. Ende 6 uhr. Der Vorſtand. 


Nr. 2. 
Angekommene Fremde in Zetrlig’s Hotel. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
Sonnabend den 1. Sept. ladet ergebenſt ein: 


General⸗Lieutenant von Brandenſtein aus 
Hellmich, Matthiasſtraße 27. 


Potsdam. Kammerherr von Dallwitz aus 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


Leipe. Gräfin von Pückter aus Burkecs⸗ 
dorf. Hütten⸗Inſpektor Lipinski aus Pauls⸗ 
nebſt Abendbrod auf Sonnabend, den 1. Sep⸗ 
tember ladet ergebenſt ein 


hütte. Kaufm. Freund aus Ratibor. Kauf⸗ 


mann Mager aus Mainbernheim. Herr von 
Maddig aus Dresden. Amtsrath Rietſch a. 
Torgau. Gutsbeſ. Barchewitz aus Spittels⸗ 
dorf. Gutsbeſ. Bergmann aus Magdeburg. 
Gutsbeſ von Gröditzberg aus Brieg⸗ Geh. 
Juſtizräthin Böck und Rentſer Schilling aus 
Berlin. Tuchmachermeiſter Peikert a. Neiſſe. 
Lieutenant v. Hamilton aus Verona. Ban⸗ 
quier Simon aus Berlin. Grof Lynar aus 
Charlottenbrunn. g Gochtus 
aus Dresden kommend. zrath Sattig 
aus Glogau. Kaufmann Anderſen aus Leip⸗ 
zig. Kaufmann Vogelgeſang aus Prag. 
rege burg Tharand. Sekketalr 
vetius aus Freiburg. Graf v. 
Militfe, g. Graf v. Maltzan aus 


29. u. 30. Aug. bb. 10 u. Mrg. 6u. Nchm. Lu. 
Barometer 2777,73, 0.02 J 
Thermometer + 104 +90 7 13,2 
Windrichtung WRB WRW NW 
Luftkreis bedeckt halbheiter. gr. Wolk. 


„S. Schleier 

Vorwerks⸗Straße Nr. 2. 

Zur Uebernalime der Agenturen für resp. 
auswärtige Häuser wird ein solider thäti- 
ger Mann gesucht und werden Adressen 
mit Berufung auf Recommandationen unter 
Litt. A., poste’restante Breslau, frei erbeten, 
bis 2000 Nthl., Hypothek, auf 
hieſige Grundſtücke innerhalb der Feuertare 
werden baldigſt zu kaufen geſuch 


Straße Nr. 19, 1 Treppe- 
Engl. Steinkoblen⸗Pech, 
Engl. Steinkohlen⸗Theer, 
in ganzen und getheilten Tonnen, offerirt 
billigt: Julius Hense 
Albrechts-Straße Nr. 27. 


Große Möbel⸗Wagen | d 
empfiehlt Be Umzug und ieder N 


unter Garantie. Hieſige und auswärtige 
Aufträge erbittet 
ilh. Richter, Matthiasſtraße 5. 


Für einen tüchtigen Seifenſiedergehül⸗ 


Sorte: beſte mittle geringſte 


Weizen, weißer 56 Sg. 52 Sg. 15 Sg. 
4 71 


Weizen, gelber 54½ “ 51 „ 


fen iſt eine Stelle offen bei en 0. 29 % 7 „ 254 
C. W. M. Zimmer jun. — 9. 24 Ya „ 2 „ 20 ran 

et See 1 safe ring. 8 „ 7 „ 8% 

iſt Oderſtraße Nr. 10 das Parterre⸗Lokal, Rothe Hlefant ».......... 8 b. 11 ½ Thl. 

und zu Michaelis zu beziehen; dann der Ltef welle rrrrenene b. 12 „ 

Stock, beſtehend in 4 Stuben, Entree, Küche Spiektuu s. 6% Br. 

und vielem Beigelaß, und eine Stube für Aae, ges nn e 14% Gl. 


Herren oder Damen, bald oder Michaelis zu Jak ab Myslowitz a 4 Thlk. bei. 
beziehen. Das Nähere bei der Wirthin im Jepps 104. 102. 100. 
dritten Stock. Sommer⸗Rübſen 89, 97, 85 Sgr. 


Bb ſenbericht⸗. ‚ 


Beeioilige Staats = Anleihe 5% 1054, a ! 
ez. Seehandlungs⸗ Prämien Scheine 101 bez. 
5 Polniſche Pfand⸗ 
briefe alte 4% 943, Polniſche Partial⸗ Obligationen # 
500 Fl. 78% Cl., 8 a 


nd Bal i ne» Aktien u 
Fonds U hnen ſehr willig, beſonders Siber gedrückt 
93/4 bis %. 


8 

8* j 
eslau, 30, August. ( Amtlich.) Geld, und Fonds: Couen, Hollandiſche 
pr > bug iferkiche Petzen 90 Gl. FARBEN aten 9 lt, Br. Louis: 
Banknoten 91% Br. See⸗ 
7 N hr Staats⸗ 

lich andbriefe 40 

bac . 390 1 60 1 
Gr. 3 9% 88 Gid. Nite polniſche Pfand e 81% Br cd 
N eidulg Freiburger 4% 81% Br. Hperfälefiihe 
Breslau Schweinigs Fre ſchleſiſche 54 Br. Sieberihlumns 
ienrih- Wilhelms ⸗Nordbahn 45 ½ Gl. — 
Berlin 2 Menat 99%, Gld., k. 
k. Sicht 151 Br. London 3 Mo⸗ 


Redakteur: NImb s. 


